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Vorwort

 �

Politische Gemeinde

Liebe Bürgerinnen und Bürger 	
der Schul- und der Politischen Gemeinde
Geschätzte Leserinnen und Leser

Vielleicht haben Sie etwas vom Projekt Schul- und 
Turnraumplanung Wartau gehört. Dabei sind sicher-
lich Fragen über den Zweck einer Schul- und Turn-
raumplanung aufgetaucht.
Der S chulrat und der Gemeinderat haben eine 

gemeinsame Arbeitsgruppe beauftragt, Vorschläge 
für die künftigen Schulstandorte zu erarbeiten und 
primär L ösungen für eine allfällige Z usammenle
gung der S chulhäuser Prapafier, Feld und Dorf 
aufzuzeigen. Für diese A rbeiten wurde H err Beat 
Aliesch vom R aumplanungsbüro S tauffer/Studach 
Chur beigezogen. Die Doppelturnhalle soll dabei als 
Mehrzweckhalle mit Bühne ausgestaltet werden, 
um auch weitere Bedürfnisse in der Gemeinde künf-
tig abdecken zu können.
Nach einer umfassenden Beurteilung der V or- 

und Nachteile verschiedener Standorte (z.B. Schul-
haus S eidenbaum, L angacker, bestehende S tand-
orte) kam die Arbeitsgruppe einstimmig zum Schluss, 
den Standort Azmoos Dorf beim heutigen Schulhaus 
und beim Betagtenheim weiter zu verfolgen.
Im R ahmen einer groben Machbarkeitsstudie 

wird derzeit konkret abgeklärt, ob der Standort Dorf 
für eine gute Lösung geeignet ist. Dabei wird auch 
abgeklärt, wie weit die bestehenden Schulanlagen 
integriert werden können, und wie ein Projekt mit 
einer allfälligen E rweiterung des Betagtenheims 
abzustimmen ist.
Parallel zu diesen V orbereitungsarbeiten wird 

der S chulrat die dringend benötigte S anierung im 

Oberstufenzentrum Seidenbaum bzw. im Schulhaus 
Bühl in Oberschan vorantreiben.
Am Orientierungsabend der Bürgerschaft vom 

18. Januar 2006 werden Sie im Detail über die Er-
gebnisse der A rbeitsgruppe und deren Überle-
gungen informiert. Bis zu diesem Zeitpunkt werden 
wir auch in der Lage sein, das Einsparungspoten-
zial mit einem neuen Schul- und Turnstandort auf-
zuzeigen, da vor allem die Turnhalle Feld in einem 
sanierungsbedürftigen Z ustand ist, aber auch die 
restlichen Schulanlagen teilweise erneuert werden 
müssen. E benso werden wir S ie über die V orga-
ben des A mtes für Bildungsfinanzen (Erziehungs-
departement) und des A mtes für Gemeinden (De-
partement des Innern) aufklären. Beide Amtsstellen 
wurden auf deren Wunsch hin frühzeitig in die Über-
legungen der Arbeitsgruppe sowie des Schul- und 
Gemeinderates miteinbezogen.

Im N amen des S chul- und Gemeinderates wün-
schen wir Ihnen eine frohe A dventszeit, schöne 
Weihnachten und einen guten Beginn im neuen 
Jahr.

Beat Tinner, Gemeindepräsident

Werner Hürlimann, Schulratspräsident

>  von Beat Tinner, Gemeindepräsident, und Werner Hürlimann, Schulratspräsident



Orientierungsversammlung

Politische Gemeinde

>  von Beat Tinner, Gemeindepräsident, und Werner Hürlimann, Schulratspräsident�

Mittwoch, 18. Januar 2006, 20.00 Uhr
(Ort wird mittels Inserat bekanntgegeben oder ist im Internet abrufbar)

1.	Vorstellung Leitbild zur Raumplanung; 	
Weiteres Vorgehen Zonenplanrevision

2.	Schul- und Turnraumplanung
3.	Teilzonenplanverfahren Langacker, Azmoos
4.	Verursachergerechte Abfallentsorgung
5.	Ostumfahrung Sargans / Strassenraumgestaltung Trübbach
6.	Varia / Diskussion

Der Gemeinderat und der Schulrat freuen sich auf Ihre Teilnahme und danken für Ihr Interesse.

Gemeinderat Wartau
Schulrat Wartau



Einzonung Langacker
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Politische Gemeinde

>  Gemeinderat

Im Gemeindeblatt Nr. 21 vom Juni 2005 wurden Sie 
über die Einzonung von Bauland im Gebiet Langa-
cker informiert. Für alle 14 Baulandparzellen liegen 
verbindliche Zusagen von Bauwilligen vor.
Während des Auflageverfahrens gingen Einspra-

chen gegen die beabsichtigte E inzonung ein. E ine 
Einspracheverhandlung wurde auf Dezember 2005 
angesetzt, damit die Einsprecher ihre Überlegungen 
und Motive darlegen können, die zur Einsprache ge-
führt haben. Umgekehrt liegt dem Gemeinderat dar-
an, den Einsprechern die Motive und Überlegungen, 
die hinter den öffentlich aufgelegten Plänen stehen, 
präsentieren zu können.
Aufgrund der N achfrage von Bauwilligen ent-

schied der Gemeinderat, einen Teilzonenplan samt 
Überbauungs- und Teilstrassenplan aufzulegen. Wei
tere Überlegungen waren die Erhöhung des Steuer-
substrates. Da die anstehende Zonenplanrevision bis 
zu deren Abschluss drei bis fünf Jahre dauern kann, 
wurde das Teilzonenplanverfahren vorgezogen.



>	 Falls der Pass oder die ID verloren gegangen ist:	
Verlustanzeige der Polizei

>	 Aktuelles Passfoto, nicht älter als 1 Jahr
>	 Wer einen neuen Kinderpass beantragen will, 
muss das Kind zwingend aufs E inwohneramt 
mitnehmen, da Kinder ab 7 Jahren den Antrag 
ebenfalls unterzeichnen müssen (Kindereinträge 
in den Pässen der Eltern können nicht mehr vor-
genommen werden!)

>	 Jugendliche unter 18 Jahren benötigen die Zu-
stimmungen des gesetzlichen Vertreters. Dieser 
muss ebenfalls persönlich beim Einwohneramt 
vorsprechen.

Die Gebühr ist am Schalter bar oder mit EC  oder 
Postcard zu bezahlen, da der Pass/die ID-Karte vom 
Hersteller eingeschrieben nach H ause geschickt 
wird.

Die USA hatten 2004 ein Gesetz erlassen, wonach 
alle ab dem 26. Oktober 2005 ausgestellten Reise
pässe – für eine visumsfreie Reise in und durch die 
USA – mit biometrischen Daten versehen sein müs-
sen. Die USA haben den Stichtag nun auf den 26. Ok-
tober 2006 verschoben.

Pass 03 bestellen
Der biometrische Schweizer Pass soll ab Septem-
ber 2006, also noch vor dem neuen US-Stichtag, im 
Rahmen eines Pilotprojektes eingeführt werden. Der 
heutige Pass 03 wird jedoch vorderhand weiter aus-
gestellt.
Wichtig dabei: Mit einem Pass vom aktuellen Mo-

dell 03, dessen Ausstellungsdatum vor dem 26. Ok-
tober 2006 liegt, ist eine visumsfreie R eise in und 
durch die USA auch nach dem Stichtag möglich.
Wer noch rechtzeitig einen solchen Pass ohne 

Biometrie-Chip will, bestellt ihn am einfachsten 
jetzt schon beim E inwohneramt Wartau (Rathaus 
Azmoos, 1. Stock, Büro Nr. 7).

Pass und Identitätskarte
Für die Beantragung eines neuen Passes/einer neu
en ID-Karte ist folgendes mitzubringen/zu beachten:
>	 Persönliche Vorsprache
>	 Alter Pass / alte ID-Karte

Informationen zum  
biometrischen Pass

Politische Gemeinde

>  von Andrea Bruhin, Einwohneramt�

INFORMATION

Bei Fragen gibt Ihnen das Einwohneramt 	
Wartau gerne Auskunft:
>	 Tel. 081 750 20 54

GEBÜHREN	ID -Karte	 Pass	 Pass + IDK	 Prov. Pass (Not-Pass)

Erwachsene	 CHF 70.–	 CHF 125.–	 CHF 138.–	 CHF 100.–

Kinder	 CHF 35.–	 CHF 60.–	 CHF 73.–	 CHF 100.–



Sozialversicherungsanstalt

 �

Politische Gemeinde

>  von Franz Bucher, AHV-Zweigstelle

Fortsetzung auf Seite 8 >  

Orientierung über den Rentenanspruch 
und die Leistungen der Eidgenössischen  
Alters- und Hinterlassenenversicherung 
(AHV)

Welche ordentlichen Renten werden ausgerichtet?
>	 Altersrenten
>	 Hinterlassenenrenten

Welche zusätzlichen Leistungen werden  
ausgerichtet?
>	 Hilflosenentschädigungen
>	 Hilfsmittel

Wer hat Anspruch auf ordentliche Renten?
Anspruch auf eine ordentliche Rente haben renten-
berechtigte Personen, denen für mindestens ein 
volles Jahr Einkommen, Erziehungs- oder Betreu-
ungsgutschriften angerechnet werden können.

Wer ist rentenberechtigt?
Anspruch auf Altersrenten haben:
>	 Frauen ab Folgemonat nach Vollendung 	
des 64. Altersjahres

>	 Männer ab Folgemonat nach Vollendung 	
des 65. Altersjahres

Im Verlauf des Jahres 2005 werden somit rentenbe-
rechtigt:
>	 Männer des Jahrgangs 1940
>	 Frauen keine, da in diesem Jahr bei den Frauen 
die Altersgrenze für den Anspruch von 63 auf 64 
erhöht wurde. In diesem Jahr kommen somit nur 
Frauen ins Rentenalter, die ihre Altersrente vor-
beziehen.

Vorbezug
Männer können die Rente um ein oder zwei Jahre 
vorbeziehen. Die Rentenkürzung beträgt je vorbezo-
genes Jahr 6,8 Prozent lebenslänglich. Frauen mit 
Jahrgang 1942–1947 können die Rente um ein oder 
zwei Jahre vorbeziehen. Die Rentenkürzung beträgt 
je vorbezogenes Jahr 3,4 Prozent lebenslänglich.

Der V orbezug ist an keine weiteren Bedingungen 
geknüpft. Die Beitragspflicht dauert trotz Vorbezug 
bis zur V ollendung des ordentlichen R entenalters. 
Der Vorbezug muss spätestens am letzten Tag des 
Monats, in welchem das entsprechende Altersjahr 
vollendet wird, geltend gemacht werden.

Anspruch auf Hinterlassenenrenten haben:
>	 Witwen ab Folgemonat des Todes des Ehegatten, 
wenn sie zum Zeitpunkt des Todes des Ehegat-
ten Kinder haben oder zum Zeitpunkt der Verwit-
wung mindestens 45 Jahre alt sind und die Ehe 
mindestens 5 Jahre dauerte.

>	 Witwer ab Folgemonat des Todes der Ehepartne-
rin, solange sie Kinder unter 18 Jahren haben.

>	 Waisen ab Folgemonat des T odes der Mutter 
oder des Vaters.

Wer hat Anspruch auf Hilflosenentschädigung?
Anspruch auf eine Hilflosenentschädigung haben in 
der Schweiz wohnhafte Bezügerinnen und Bezüger 
einer Altersrente, wenn:
>	 sie in schwerem oder mittelschwerem 	
Grad hilflos sind und

>	 die Hilflosigkeit ununterbrochen 	
mindestens ein Jahr gedauert hat

Hilflos ist, wer für alltägliche Lebensverrichtungen 
(Ankleiden, T oilette, E ssen usw.) dauernd auf die 
Hilfe Dritter angewiesen ist, dauernder Pflege oder 
persönlicher Überwachung bedarf.

Wer hat Anspruch auf Hilfsmittel?
Anspruch auf Hilfsmittel haben in der Schweiz wohn
hafte Bezügerinnen und Bezüger einer Altersrente. 
Die AHV gewährt Beiträge an die Kosten für folgende 
Hilfsmittel:
>	 Perücken
>	 Lupenbrillen oder Lesegeräte
>	 Definitive Arm-, Bein- und Fussprothesen 	
oder -orthesen, Handprothesen

>	 Hörapparate
>	 Fahrstühle ohne motorischen Antrieb
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�
>	 Orthopädische Massschuhe
>	 Sprechhilfegerät nach Kehlkopfoperationen
>	 Definitive Brust-Exoprothesen

Wie erfolgt eine Anmeldung für Renten  
oder Leistungen?
Anmeldungen haben mit den amtlichen Formularen 
zu erfolgen, welche bei der AHV -Zweigstelle des 
Wohnorts bezogen werden können.

Wo sind die Anmeldungen einzureichen?
Die Anmeldung für Renten ist einzureichen:
>	 bei der A usgleichskasse oder S ozialversiche-
rungsanstalt, der vor Erreichung des Rentenal-
ters zuletzt Beiträge entrichtet wurden.

>	 bei der A usgleichskasse oder S ozialversiche-
rungsanstalt, welche allenfalls bereits eine Ren-
te für einen der Ehegatten ausrichtet.

Die Anmeldung für Hilflosenentschädigung oder Hilfs
mittel ist einzureichen:
>	 bei der A usgleichskasse oder S ozialversiche-
rungsanstalt, welche bereits die Altersrente aus-
richtet.

Wer erteilt weitere Auskünfte?
Die AHV-Zweigstellen der Wohngemeinde stehen für 
weitere Auskünfte gern zur Verfügung. Sie verfügen 
auch über weitere Informationen in Form von Merk-
blättern. Zudem empfehlen wir Ihnen die Websites 
www.ahv.ch und www.svasg.ch.

Orientierung über die Versicherungs-  
und Beitragspflicht der Eidgenössischen 
Alters- und Hinterlassenenversicherung 
(AHV)

Wer ist obligatorisch versichert?
Der obligatorischen Versicherung unterstehen alle 
natürlichen Personen:
>	 mit Wohnsitz in der Schweiz
>	 mit Erwerbstätigkeit in der Schweiz

Wer ist nicht obligatorisch versichert?
Personen mit Wohnsitz in der S chweiz, die aus-
schliesslich im benachbarten Ausland erwerbstätig 
sind, gehören der Sozialversicherung des Erwerbs-
landes an. In der Schweiz sind diese Personen nicht 

obligatorisch versichert, können sich der Versiche-
rung aber freiwillig anschliessen. Für Personen, 
die in der S chweiz und in einem E U-/EFTA-Staat 
erwerbstätig sind, gelten spezielle Regeln. Wir be-
raten Sie bei Bedarf gern.

Wer ist beitragspflichtig?
Grundsätzlich sind alle versicherten Personen ab 
einem bestimmten Alter beitragspflichtig:
>	 ledige, verheiratete und geschiedene Männer
>	 ledige, verheiratete und geschiedene Frauen
>	 Witwen und Witwer

Erwerbstätige Versicherte sind beitragspflichtig:
>	 ab dem 1. Januar nach dem 	
erfüllten 17. Altersjahr

>	 bis zur Aufgabe der Erwerbstätigkeit

Im Jahr 2005 werden erwerbstätige Personen mit 
Jahrgang 1987 beitragspflichtig.

Bei Erwerbstätigen im Rentenalter wird für die Bei-
tragserhebung vom E rwerbseinkommen ein R ent-
nerfreibetrag von Fr. 16‘800.– abgezogen.

Nichterwerbstätige Versicherte sind beitragspflichtig:
>	 ab dem 1. Januar nach dem 	
erfüllten 20. Altersjahr

>	 Frauen bis zum vollendeten 64.Altersjahr
>	 Männer bis zum vollendeten 65.Altersjahr

Im Jahr 2005 werden nichterwerbstätige Personen 
mit Jahrgang 1984 beitragspflichtig.

Wer ist nicht beitragspflichtig?
Nicht beitragspflichtig sind:
>	 nichterwerbstätige E hegatten von erwerbstäti
gen V ersicherten, sofern diese den doppelten 
Mindestbeitrag in der Schweiz bezahlen.

>	 Versicherte, die im Betrieb ihres Ehegatten ohne 
Barlohn mitarbeiten, sofern dieser den doppel-
ten Mindestbeitrag bezahlt.

>	 mitarbeitende Familienglieder ohne Barlohn bis 
zum 31. Dezember des Jahres, in dem sie das 20. 
Altersjahr vollenden.

>	 mitarbeitende Familienglieder im R entenalter 
ohne Barlohn.

Der Mindestbeitrag an die AHV /IV/EO beträgt im 
Jahr 2005 je Jahr Fr. 425.–.
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 �Wie werden die Beiträge berechnet?

Beiträge der Arbeitgeber und Arbeitnehmer
Arbeitgeber und Arbeitnehmer bezahlen je die Hälf-
te des AHV/IV/EO/ALV-Beitrags auf dem AHV-pflich-
tigen L ohn. Der AHV -pflichtige L ohn ist in seiner 
Höhe für die Berechnung der AHV/ IV/ EO-Beiträge 
von derzeit 10,1 Prozent unbegrenzt. Für die Berech
nung der ALV-Beiträge wird bis zu einem Einkom-
men von Fr. 106‘800.– ein Beitrag von 2 Prozent er-
hoben.
Die A rbeitgeber liefern die A rbeitnehmer- und 

Arbeitgeberbeiträge den A usgleichskassen ab. S ie 
entrichten zudem einen Beitrag an die Familien-
ausgleichskasse und an die Verwaltungskosten.

Beiträge der Selbständigerwerbenden
Diese Beiträge werden auf dem Reineinkommen aus 
der selbständigen T ätigkeit erhoben. Die Beiträge 
bemessen sich nach dem Gegenwartseinkommen. 
Sie betragen ab einem Einkommen von Fr. 51‘600.– 
9,5 Prozent und verringern sich bei kleineren Ein-
kommen bis auf 5,116 Prozent.

Beiträge der Nichterwerbstätigen
Nichterwerbstätig ist, wer keine E rwerbstätigkeit 
ausübt oder vom E rwerbseinkommen im Kalen-
derjahr zusammen mit dem A rbeitgeber weniger 
als Fr. 425.– Beiträge entrichtet. Nichterwerbstätig 
kann auch sein, wer nicht dauernd voll erwerbstä-
tig ist. Die Höhe der Beiträge richtet sich nach dem 
Vermögen und dem Renteneinkommen.
Verheiratete N ichterwerbstätige entrichten den 

Beitrag auf dem halben ehelichen V ermögen und 
halben Renteneinkommen. Ausländisches Erwerbs
einkommen des Ehepartners wird dem Rentenein-
kommen gleichgesetzt.
Übrige N ichterwerbstätige entrichten den Bei-

trag auf dem gesamten Vermögen und dem gesam-
ten Renteneinkommen.

Anmeldepflicht nicht erfasster  
Beitragspflichtiger
Für A rbeitgeber (auch Privatpersonen, welche 
Hausangestellte oder familieneigene A rbeitskräfte 
beschäftigen), S elbständigerwerbende, N ichter-
werbstätige und Arbeitnehmer ohne beitragspflich-

tigen A rbeitgeber, die von keiner A usgleichskasse 
erfasst worden sind, besteht gemäss A rt. 64 A bs. 
5 des AHV -Gesetzes die Pflicht, sich bei der AHV 
Zweigstelle der Wohngemeinde zu melden.
Vermeiden S ie Beitragslücken, weil diese zu 

Rentenkürzungen führen können. Für A uskünfte 
wenden S ie sich an die AHV -Zweigstelle. Z udem 
empfehlen wir Ihnen die Websites www.ahv.ch und 
www.svasg.ch.

Eidgenössische Invalidenversicherung (IV)

Leistungsanspruch
Anspruch auf Leistungen der Invalidenversicherung 
haben Versicherte, die wegen Gesundheitsschadens 
in ihrer E rwerbstätigkeit oder in ihrem bisherigen 
Aufgabenbereich teilweise oder ganz eingeschränkt 
sind. Dieser Gesundheitsschaden muss voraus-
sichtlich bleibend oder zumindest für längere Z eit 
(ein Jahr) bestehen. V ersicherte unter 20 Jahren 
können ebenfalls Leistungen der IV erhalten, wenn 
der Gesundheitsschaden ihre Erwerbstätigkeit vor-
aussichtlich beeinträchtigen wird.
Es spielt keine R olle, ob die Invalidität körper-

licher, psychischer oder geistiger Natur ist, ob sie 
schon bei der Geburt bestanden hat oder Folge ei-
ner Krankheit oder eines Unfalls ist.
Einen A nspruch anmelden können eine versi-

cherte Person oder ihr gesetzlicher Vertreter sowie 
Behörden oder Dritte, welche die versicherte Per-
son regelmässig unterstützen oder dauernd betreu-
en. Als Dritte gelten namentlich Ehegatten, Eltern, 
Grosseltern, Kinder, E nkel oder Geschwister der 
Versicherten. Die versicherte Person muss ihre An-
meldung zum Bezug von L eistungen eigenhändig 
unterzeichnen, sofern sie nicht urteilsunfähig ist.

Leistungen
>	 Medizinische Massnahmen bei Versicherten bis 
zum vollendeten 20. Altersjahr zur Behandlung 
anerkannter Geburtsgebrechen.

>	 Medizinische Massnahmen, die sich nach A b-
klingen eines krankhaften Prozesses gegen ei-
nen annähernd stabilen Gesundheitsschaden 
richten und geeignet sind, die Erwerbsfähigkeit 
dauernd und wesentlich zu verbessern oder vor 

Fortsetzung auf Seite 10 >  
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wesentlicher Beeinträchtigung zu bewahren. Die 
Behandlung von Krankheiten oder Unfällen ge-
hört grundsätzlich in den Zuständigkeitsbereich 
der Kranken- oder Unfallversicherung.

>	 Berufliche Eingliederungsmassnahmen, wie Be-
rufsberatung, Übernahme invaliditätsbedingter 
Mehrkosten während der beruflichen Aus- oder 
Weiterbildung, Umschulung, Wiedereinschulung 
in den bisherigen Beruf, Arbeitsvermittlung und 
Kapitalhilfe unter besonderen Bedingungen.

>	 Taggelder, in der Regel während der Durchfüh-
rung von Eingliederungsmassnahmen.

>	 Schul- und Kostgeldbeiträge an die Sonderschu-
lung geistesschwacher, körper- und/oder sin-
nesbehinderter sowie schwer verhaltensgestör-
ter Kinder.

>	 Massnahmen pädagogisch-therapeutischer A rt 
im vorschulpflichtigen und schulpflichtigen A l-
ter.

>	 Hilfsmittel, die zur Ausübung der Erwerbstätig-
keit oder der Tätigkeit im Aufgabenbereich, zur 
Schulung, Ausbildung oder zur funktionellen An-
gewöhnung sowie für die Fortbewegung, für die 
Herstellung des Kontakts mit der Umwelt oder 
für die S elbstsorge notwendig sind. E s können 
nur Hilfsmittel abgegeben werden, die als solche 
von der Invalidenversicherung anerkannt sind.

>	 Reisekosten bei A bklärung des L eistungsan-
spruchs und bei Durchführung von E ingliede-
rungsmassnahmen.

>	 Invalidenrenten können entweder aufgrund ei-
ner Dauerinvalidität oder zufolge einer lang 
dauernden Krankheit ausgerichtet werden, so-
fern eine E rwerbseinbusse von mindestens 40 
Prozent ausgewiesen ist. Dauerinvalidität kann 
angenommen werden, wenn ein weitgehend sta-
biler Gesundheitsschaden vorliegt, der sich aller 
Wahrscheinlichkeit nach künftig weder verbes-
sern noch verschlechtern wird. In diesen Fäl-
len entsteht der Anspruch ab dem Zeitpunkt, in 
dem diese Voraussetzungen erfüllt sind. In allen 
übrigen Fällen entsteht der A nspruch zufolge 
lang dauernder Krankheit erst nach einem Jahr, 
wenn nach dieser Frist weiterhin eine rentenbe-
gründende Erwerbseinbusse vorliegt. Die Invali-
denrente wird frühestens nach dem vollendeten 
18. Altersjahr und während der Dauer rentenbe-
gründender Invalidität, längstens aber bis zum 
Anspruch auf eine A ltersrente der A lters- und 

Hinterlassenenversicherung gewährt. Bei einem 
Invaliditätsgrad ab 40 Prozent besteht Anspruch 
auf eine V iertelsrente, ab mindestens 50 Pro-
zent auf eine halbe, ab 60 Prozent auf eine Drei-
viertelsrente und ab 70 Prozent auf eine ganze 
Rente. Invalidenrenten aufgrund eines Invalidi-
tätsgrades unter 50 Prozent werden nur an Ver-
sicherte ausbezahlt, die in der Schweiz Wohnsitz 
haben. V iertelsrenten werden zudem an V ersi-
cherte ausgerichtet, die in einem EU/EFTA-Staat 
Wohnsitz nehmen und dem bilateralen Perso-
nenfreizügigkeitsabkommen unterstellt sind.

>	 Hilflosenentschädigungen für in der S chweiz 
wohnhafte behinderte Kinder und E rwachsene, 
die wegen ihres Gebrechens für die alltäglichen 
Lebens- und L eibesverrichtungen (Ankleiden, 
Körperpflege, E ssen, Fortbewegung usw.) dau-
ernd in erheblichem Mass der täglichen H ilfe 
Dritter oder der dauernden, persönlichen Über-
wachung oder einer besonders aufwendigen 
Pflege bedürfen.

Anmeldung und Auskünfte
Der Anspruch auf Leistungen ist mit amtlichem For-
mular geltend zu machen. Dieses kann kostenlos 
auch bei den AHV-Zweigstellen bezogen werden.
Meldet sich ein Versicherter mehr als zwölf Mo-

nate nach Entstehung des Anspruchs an, so werden 
die L eistungen lediglich für die zwölf der A nmel-
dung vorgehenden Monate ausgerichtet.
Behinderte, die im Kanton S t.Gallen gesetz-

lichen Wohnsitz haben, können ihre Anmeldung bei 
der SVA St.Gallen, IV-Stelle, Brauerstrasse 54, 9016 
St.Gallen, einreichen.

Wer erteilt weitere Auskünfte?
Die AHV-Zweigstelle der Wohngemeinde stehen für 
weitere Auskünfte gern zur Verfügung. Sie verfügen 
auch über weitere Informationen in Form von Merk-
blättern.
Zudem empfehlen wir Ihnen die Websites www.

ahv.ch und www.svasg.ch.
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Orientierung über den Anspruch auf Er-
gänzungsleistungen (EL) zur AHV und IV

Welche Leistungen werden ausgerichtet?
>	 ordentliche Ergänzungsleistungen
>	 ausserordentliche Ergänzungsleistungen

Woraus bestehen die ordentlichen Ergänzungs-
leistungen?
>	 jährliche Leistungen, die 	
monatlich ausbezahlt werden

>	 Vergütung von Krankheits- und 	
Behinderungskosten

Wer hat Anspruch auf ordentliche Ergänzungsleis-
tungen?

Persönliche Voraussetzungen
Anspruch haben Personen, die
>	 bereits eine L eistung der AHV  oder IV  (Rente, 
Hilflosenentschädigung, IV-Taggeld während min-
destens sechs Monaten) beziehen und

>	 in der S chweiz Wohnsitz und A ufenthalt haben 
Ausländische Staatsangehörige (ohne EU-/EFTA-
Bürger) müssen mindestens zehn Jahre unun-
terbrochen in der Schweiz leben. Für Flüchtlinge 
und S taatenlose beträgt diese Frist fünf Jahre. 
Werden diese Fristen nicht erfüllt, besteht unter 
bestimmten V oraussetzungen dennoch ein A n-
spruch.

Wirtschaftliche Voraussetzungen
Anspruch haben Personen, deren
>	 anrechenbare Einnahmen die anerkannten Aus-
gaben nicht decken.

Wie werden die ordentlichen Ergänzungsleistun-
gen berechnet?
Die anrechenbaren E innahmen werden den aner-
kannten A usgaben gegenübergestellt. E in allfäl-
liger Ausgabenüberschuss entspricht der Höhe der 
jährlichen EL, begrenzt auf einen Maximalbetrag im 
Jahr.

Anrechenbare Einnahmen
Dazu gehören grundsätzlich alle Einkünfte wie AHV/
IV-Renten, Pensionen, Erwerbseinkommen, famili-

enrechtliche Unterhaltsbeiträge, Vermögenserträge 
usw. Z usätzlich berücksichtigt wird bei H interlas-
senen- und Invalidenrentnern 1.15, bei A ltersrent-
nern 1.10 (sofern im Heim 1.5) des Reinvermögens, 
soweit es bei A lleinstehenden Fr. 25‘000.– und bei 
Ehepaaren Fr. 40‘000.– übersteigt.

Anerkannte Ausgaben
Dazu zählen ein fester Betrag für den allgemeinen 
Lebensbedarf, Bruttomietzins, Gewinnungskosten, 
Gebäudeunterhaltskosten und H ypothekarzinsen, 
geleistete familienrechtliche Unterhaltsbeiträge so-
wie ein jährlicher Pauschalbetrag für die obligato-
rische Krankenpflegegrundversicherung.
Bei Heimbewohnern wird anstelle des Betrages 

für den allgemeinen Lebensbedarf und des Brutto-
mietzinses die Heimtaxe sowie ein Betrag für per-
sönliche Auslagen berücksichtigt.
Gewisse Ausgaben (z.B. Bruttomietzins, Gewin-

nungskosten, Gebäudeunterhaltskosten und Hypo-
thekarzinsen, H eimtaxen) werden betragsmässig 
nur begrenzt berücksichtigt.

Wann beginnt der Anspruch und wie erfolgt die 
Auszahlung?
Der Anspruch entsteht in der Regel mit dem Monat 
der Anmeldung und sofern die Anspruchsvorausset-
zungen erfüllt sind.
Für neue Rentenbezügerinnen und -bezüger ent-

steht der Anspruch mit dem Monat der Einreichung 
der Rentenanmeldung, frühestens jedoch mit dem 
Monat des R entenbeginns, sofern die A nmeldung 
für Ergänzungsleistungen innert sechs Monaten seit 
Zustellung der Rentenverfügung eingereicht wird.
Die Auszahlung erfolgt monatlich zusammen mit 

den anderen L eistungen (Rente, Hilflosenentschä-
digung) oder separat, wenn diese durch eine andere 
Ausgleichskasse ausgerichtet werden.

Wie erfolgt eine Anmeldung für Ergänzungsleis-
tungen?
Anmeldungen haben mit dem amtlichen Formular 
zu erfolgen, welches bei der AHV -Zweigstelle des 
Wohnorts bezogen werden kann.

Fortsetzung auf Seite 12 >  
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>  Sozialversicherungsanstalt  Fortsetzung von Seite 11

Wo ist die Anmeldung einzureichen?
Die A nmeldung ist bei der AHV -Zweigstelle des 
Wohnorts einzureichen, welche die Unterlagen nach 
Prüfung an die Sozialversicherungsanstalt St.Gallen 
weiterleitet.

Was sind Krankheits- und Behinderungskosten?
Darunter fallen unter anderem Aufwendungen für
>	 Zahnbehandlung
>	 Hilfe, Pflege und Betreuung zu Hause
>	 Diät
>	 Transporte zur nächstgelegenen 	
Behandlungsstelle

>	 Hilfsmittel
>	 Kostenbeteiligungen (Franchise, 	
Selbstbehalt) der Krankenkasse

Die Kosten können zusätzlich zu den jährlichen 
Ergänzungsleistungen vergütet werden, wenn sie 
nicht bereits durch eine V ersicherung (Kranken-
kasse, Unfall-, Haftpflichtoder Invaliditätsversiche-
rung usw.) gedeckt sind. Die Rückerstattung erfolgt 
auf Antrag. Dieser ist zusammen mit den entspre-
chenden Belegen bei der AHV -Zweigstelle des 
Wohnorts einzureichen. Der R ückerstattungsanteil 
wird separat ausbezahlt.

Was sind ausserordentliche Ergänzungsleistungen?
Es handelt sich dabei um kantonalrechtliche Leis-
tungen, die in A rt und H öhe in etwa den bundes-
rechtlichen ordentlichen Ergänzungsleistungen ent
sprechen.

Sie werden ausgerichtet an Bezügerinnen und Bezü-
ger von ordentlichen Ergänzungsleistungen, wenn
>	 diese den zivilrechtlichen Wohnsitz im Kanton 
St.Gallen haben.

>	 die ordentlichen Ergänzungsleistungen die aus-
gewiesenen und anerkannten A usgaben nicht 
decken und

>	 die V ermögensgrenzen für A lleinstehende von 
Fr. 18‘750.– und für E he-paare von Fr. 30‘000.– 
nicht überschritten werden.

Der A nspruch auf ausserordentliche E rgänzungs-
leistungen wird bei der Anmeldung für ordentliche 
Ergänzungsleistungen automatisch überprüft. Eine 
separate Anmeldung ist daher nicht erforderlich.
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Verursachergerechte  
Abfallgebühren

Politische Gemeinde

>  von Gemeinderat Wartau

Fortsetzung auf Seite 14 >  

13 Gemeinden suchen noch eine Lösung
13 St. Galler Gemeinden verfügen derzeit noch nicht 
über A bfallreglemente mit einer verursacherge-
rechten Finanzierung der A bfallentsorgung. Z wi-
schen je einer Delegation dieser Gemeinden, R e-
gierungspräsident Willi H aag und R egierungsrätin 
Kathrin H ilber fand am 30. S eptember 2005 eine 
offene Aussprache statt, die viel zum gegenseitigen 
Verständnis beitrug. Dabei wurde das weitere Vorge-
hen zur Einführung von verursachergerechten Ab-
fallgebühren diskutiert und festgelegt.
Im April dieses Jahres erhielten 16 Sarganser-

länder, Werdenberger und Obertoggenburger Ge-
meinden sowie die Gemeinde Amden Post aus dem 
Baudepartement und dem Departement des Innern. 
Sie wurden auf die noch immer ausstehende A n-
passung ihrer A bfallreglemente hingewiesen und 
aufgefordert, sich zu den Gründen der Verzögerung 
zu äussern und dem Kanton gleichzeitig die wei-
teren S chritte zur A npassung der Finanzierungs-
vorschriften in ihren Abfallreglementen darzulegen. 
Inzwischen haben die Gemeinden Flums, Pfäfers 
und Walenstadt ihre Abfallreglemente revidiert und 
zugleich die entsprechenden Finanzierungsvorschrif
ten den Vorgaben des eidgenössischen und kanto-
nalen Rechts angepasst. Diese Reglemente können 
auf den 1. Januar 2006 in Vollzug gesetzt werden.

Lösungen bis Mitte 2006 erwartet
Den restlichen 13 Gemeinden wurde vom Baude-
partement und vom Departement des Innern Gele-
genheit eingeräumt, dem Kanton bis Mitte des Jah-
res 2006 ein Konzept mit verbindlichen Inhalten und 
Terminen für die erforderlichen Reglementsanpas-
sungen zu unterbreiten. Zwei Gemeinden haben be-
reits kundgetan, denselben Weg wie Flums, Pfäfers 
und Walenstadt einzuschlagen. Die Werdenberger 
Gemeinden und die drei obersten Obertoggenburger 
Gemeinden wollen gemeinsam auf regionaler Ebene 
eine Lösung angehen. 

Regionale Lösung
Dem Gemeinderat Wartau ist es ein Anliegen, dass 
das weitere Vorgehen trotz des Drucks der St. Galler 
Regierung mit den übrigen Gemeinden angegangen 
werden kann. In Wartau sind insgesamt 7 Einspra-
chen gegen die Kehrichtgebühr 2005 eingegangen. 
Wenn inskünftig weitere E insprachen folgen, hat 
dies den E ffekt, dass die übrigen Gebührenzahler 
für jene aufkommen, die die Kehrichtgebühren nicht 
bezahlen wollen.

Derzeit kommen alle für Entsorgungen aus Bau-
stellenumbauten oder -abbrüchen auf.

Umweltschutzgesetz setzt  
klare Vorgaben
Das Umweltschutzgesetz schreibt seit 1997 verur
sachergerechte und kostendeckende A bfallgebüh
ren vor. Bei der A usgestaltung und Bemessung 
dieser Gebühren sind  insbesondere die Art und die 
Menge des den Gemeinden zur E ntsorgung über-
gebenen S iedlungsabfalls zu berücksichtigen. Die 
allermeisten st. gallischen Gemeinden haben ihre 
kommunalen A bfallreglemente angepasst und die 
bundesrechtlichen V orgaben mehrheitlich in Form 
einer Grundgebühr und einer Sackgebühr umgesetzt.
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14 Heutige Situation
In unserer Region haben wir die privilegierte Situa
tion, dass wir beinahe jeglichen Abfall, in was für ei
nem Zustand auch immer, an den entsprechenden 
Tagen bei den Sammelplätzen deponieren können: 
aus den Augen, aus dem Sinn! Natürlich passt die-
ser Zustand nicht allen Leuten.
Auf der einen Seite zahlt man für einen 2-Perso-

nenhaushalt, umgerechnet auf einen 35 l Kehricht-
sack, um die 12 bis 15 Fr. (eine 5-köpfige Familie 
etwa 8 Fr.), auf der anderen Seite türmen sich vor 
dem Haus jeweils A bfallberge, wo man sich fragt, 
wie man nur kann… Mehrmalige V orstösse beim 
Gemeinderat fruchteten nicht viel, weil eine Abstim-
mung 1996 mit 66 % Stimmenanteil eine Änderung 
zur S ackgebühr bachab schickte. E inem V ersuch 
des Gemeinderates in Richtung gewichtsabhängige 
Abfallgebühren wurde 1998 bei der Umfrage auch 
nicht viel Liebe entgegen gebracht.
Nun steht diesem heutigen Zustand das Bundes-

gesetz entgegen, das verursachergerechte Abfallge
bühren verlangt. Der Kanton und die Gemeinden 
sind diesbezüglich in einem V ollzugszwang. Dass 
wie heute die Anzahl Zimmer und die Art des Gebäu-
des als Massstab für verursachergerechte Abfallge-
bühren genommen wird, lehnt das Bundesgericht 
ab.

Was ist die Idee der verursacher
gerechten Abfallgebühren
Das oberste Ziel ist die Reduktion des Abfalls und die 
artgerechte E ntsorgung. E rfreulicherweise werden 
auch in unserer Gegend Glas-, Papiersammlungen 
etc. rege benutzt. Aber die Abfallmenge pro Person 
und Jahr betragen um die 470 kg – dem gegenüber 
in Gegenden mit Sackgebühr einer solchen von 265 
kg (wahrscheinlich sind bei uns mehr Industrieab-
fälle dabei, die andernorts direkt entsorgt werden. 
Trotzdem ist der Unterschied frappant). 
Sicher spielt auch die Gerechtigkeit eine Rolle. 

Warum sollen sorgfältig wirtschaftende Personen 
gleich viel zahlen wie solche mit Wegwerfmentalität?

Tarifgestaltung
Die A bfallgebühren werden im allgemeinen nach 
Gewicht oder nach Volumen erhoben. Dazu kommt 
eine Grundgebühr. Wie dies verrechnet wird, kann 
innerhalb eines Rahmens die Gemeinde selbst be-
stimmen. Kein S ystem führt zu einer absoluten 
Gerechtigkeit: bei einer volumenabhängigen V er-
rechnung kommt es darauf an, ob man z.B. 35 Liter 
schweres Material abliefert, oder 35 Liter Styropor, 
bei einer gewichtsmässigen Verrechnung, ob es 10 kg 
Karton oder PVC sind.
Die Umfrage in der Gemeinde Wartau hat 1998 

ergeben, dass sich mehr für die Sackgebühr als für 
die Containergewichts-Gebühr entschieden hätten.

Zum Schluss
Natürlich wird es Schlaumeier geben, die vermehrt 
Abfälle im Ofen oder Cheminée verbrennen. Dies ist 
verboten. Russ und Asche zeigen sehr schnell an, ob 
solche Materialen verbrannt wurden. Auch als Nach-
bar bekommt man es über den Geruch des Rauches 
mit. Durch diese «Sparmassnahmen» verpestet man 
die eigene Luft, und die der Mitmenschen. Leute mit 
Atembeschwerden gibt es heute genug. Zudem grei-
fen verschiedenste V erbrennungsabgase den Ofen 
und den Kamin an, was teuer zu stehen kommen 
kann. 
Im weiteren werden «sparsame» Mitbürger ihre 

Abfälle wild deponieren, was schon heute der Fall ist, 
wie die Werdenberger Umweltputzete jeweils zeigt.

>  Verursachergerechte Abfallgebühren  Fortsetzung von Seite 13
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Tiere haben einen positiven Einfluss auf das psychi
sche und physische Wohlergehen von älteren Men-
schen und tragen damit wesentlich zur L ebens-
qualität im A lter bei. Dies belegen verschiedene 
wissenschaftliche Studien, welche die gesundheits-
fördernde Wirkung von Tieren nachweisen.
Auf vielseitigen Wunsch unserer Bewohner/-in-

nen haben wir seit Mitte Oktober zwei junge Haus-
katzen. S ie wohnen im ersten S tock und bereiten 
viel Freude. Noch sind die beiden Katzenkinder et-
was scheu, werden aber zunehmend zutraulicher. 
Sie schmusen und spielen fürs Leben gern.

Neues aus dem  
Betagtenheim Wartau

Politische Gemeinde

>  von Beatrice Disch, Heimleitung

Zu unseren öffentlichen Veranstaltungen im 1. Halb-
jahr 2006 sind Sie herzlich eingeladen:

Mo, 20.3.06	 14.00 – 16.00
Öffentlicher Seniorennachmittag zum Frühlingsbe-
ginn mit dem Traumtheater Valentino, offeriert vom 
ökumenischen Frauenverein Wartau

Mi, 10.5.06	 ab 14.00
Modeschau Frühling/Sommer mit der Seniorenmo-
de Glattbrugg im Café Centrum

So, 25.6.06	 10.30 – 14.00
Familiengottesdienst mit der Kirchgemeinde War-
tau-Gretschins und anschliessendem Mittagessen

Die öffentlichen Veranstaltungen werden ausserdem 
im Veranstaltungskalender des «Werdenberger und 
Obertoggenburger» und im Internet der Gemeinde 
angekündigt. Kurzfristige Änderungen behalten wir 
uns vor.

In den Monaten Januar bis Juni 2006 feiern einige 
unserer Bewohner/-innen einen hohen Geburts-
tag. Wir gratulieren den Jubilar/-innen herzlich und 
wünschen alles Gute, Gesundheit und Wohlergehen 
im neuen Lebensjahr:

Datum	 Alter	 	 Name/Vorname
6.1.	 94 Jahre	 Müller Emma
3.2.	 93 Jahre	 Schlegel Martha
5.2.	 92 Jahre	 Gfeller Emma
18.2.	 97 Jahre	 Megert Fritz
27.2.	 90 Jahre	 Gabathuler-Fausch Babette
4.4.	 90 Jahre	 Gabathuler Elsbeth
10.4.	 97 Jahre	 Gauer-Freuler Emilie
16.4.	 91 Jahre	 Zuberbühler Anna
17.4.	 91 Jahre	 Gabathuler Nina
11.6.	 90 Jahre	 Gabathuler Barbara
11.6.	 91 Jahre	 Schmid Martha
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Dorfmarkt 2006

Politische Gemeinde

>  von Daniela Graf, Gemeinderätin

Anmeldeformular auf Seite 18 >  

Gestalten wir gemeinsam ein zukunfts
orientiertes, naturnahes Einkaufserleb-
nis für Gross und Klein.
Aus diesem Grund ist ein Projekt entstanden, das 
den Einwohnern einen Dorfmarkt mit zusätzlich fri-
schen Produkten aus Haus, Hof und Garten anbie-
tet. Unser Ziel ist es, in Zusammenarbeit mit dem 
Volgladen in Azmoos, naturnahe, selbstproduzierte 
Produkte anzubieten. Der Markt findet jeweils ein-
mal im Monat, ab dem Monat Mai bis September, 
auf dem Dorfplatz vor dem Betagtenheim statt.
Das OK «Azmooser Dorfmarkt» mit V ertretern 

aus dem V olg A zmoos, Gewerbeverein und L and-
frauen sowie Gemeinderat, unterstützt die Idee und 
stellt interessierten Ausstellern im ersten Jahr die 
Marktstände gratis zur Verfügung. Im Gegenzug wird 
erwartet, dass die Stände besetzt und eine Vielfalt 
an verschiedenen Produkten angeboten werden.
Nebst dem Dorfmarkt wird ein attraktives Rah-

menprogramm für Gross und Klein angeboten.
Interessierte Vereine können die Mittagsverpfle-

gung in eigener R egie übernehmen und sich am 
Rahmenprogramm beteiligen. Gemäss dem nach-
stehenden Anmeldetalon werden interessierte Pro-
duzenten und Privatpersonen sowie Vereine gebeten, 
diesen bis am 16. Januar 2006 zurückzusenden.

INFORMATION

>	 Daniela Graf, Gemeinderätin	
Tel.: 081 783 28 31

>	 Jakob Lendi, Volg Team Azmoos	
Tel.: 081 740 22 20



Politische Gemeinde

Anmeldung Dorfmarkt 2006
Name / Vorname	 	

Strasse / Ort	 	

Telefonnummer	 	

E-Mail	 	

Datum	 ab Monat Mai bis September 2006, jeweils am 1. Samstag im Monat 
(6. Mai, 3. Juni, 1. Juli, 5. August, 2. September)

Zeit	 ab 9.00 bis 12.00 Uhr

	 Die Zusage für eine Saison ist verbindlich

Angebot	 Es dürfen nur Eigenprodukte angeboten werden.

Lebensmittelgesetzgebung	 Die Bestimmungen des Lebensmittelgesetzes (SR 817.0) und der 
entsprechenden Verordnungen sind einzuhalten.

Lebensmittelverkauf	 ®  Ja  ® N ein

Wenn ja, was?	 	 	

	 	

	

Wenn nein, was?	 	 	

	 	

	

Standmiete	 Im ersten Jahr gratis. Im Gegenzug wird eine vielfältige, engagierte 
Präsentation der Aussteller gegenüber der Kundschaft erwartet.

Gaststand	 Der Azmooser Dorfmarkt möchte der Bevölkerung eine Plattform für 
ihr «kreatives Handwerk» anbieten. Der Gaststand wird jeden Monat 
neu besetzt und vom OK bestimmt.

Ich bin interessiert	 ®  Ja, ich möchte folgendes einmal am Gaststand präsentieren	

	 	

	

Verein	 Unser Verein möchte die Mittagsverpflegung übernehmen.	

®  Ja, wir würden uns am Rahmenprogramm wie folgt beteiligen	
(z.B. Streichelzoo, Ponyreiten, Bastelecken, Turnvorführungen, Musik)	

	 	

	

Datum / Unterschrift	 	

Anmeldung bis 16.1.2006 an	 Daniela Graf, Gemeinderätin, Rathaus, 9478 Azmoos	
Tel.: 081 783 28 31 (Privat) Fax: 081 783 31 19

	 E-Mail: d.graf.azmoos@bluewin.ch
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Förderung der Stechpalmen- 
Bestände im Schanerholz
>  von Jürg Schlegel, Ökobüro Hugentobler AG, Altstätten

Im Winter 2004/2005 wurden, basierend auf einem 
Kurzgutachten, die zunehmend einwachsenden 
Stechpalmen im S chanerholz (Gemeinde Wartau) 
wieder partiell freigestellt. Fremdgehölze, welche die 
überregional bedeutenden S techpalmen-Bestände 
zunehmend bedrängten und überwuchsen, vorab 
Fichten und Eschen, wurden durch den Forstdienst 
der Ortsgemeinde Wartau und L angzeitarbeitslose 
des «Primajob»-Programms gezielt und möglichst 
schonend entfernt. Parallel zu diesen Arbeiten führ-
te der Forstdienst auf separate Rechnung grössere 
Holzschläge in Fichten-Monokulturen im unmittel-
baren Umfeld der Stechpalmen-Vorkommen durch 
(vgl. Abb.3). Durch Naturverjüngung soll dort künftig 
ein standorttypischer Wald entstehen, der wiederum 
geeignete Standortbedingungen für das Aufkommen 
zusätzlicher Stechpalmen bieten könnte.
Der Berichterstatter führte am 6. Juli 2005 ei-

nen Augenschein im Projektgebiet durch und stellte 
fest, dass die Arbeiten plangemäss und fachgerecht 
durchgeführt worden sind. E s versteht sich, dass 
im Rahmen eines solchen Kleinprojektes nicht jede 
einzelne S techpalme optimal freigestellt werden 
konnte. V ielfach sind die S techpalmen so eng mit 
benachbarten Sträuchern, z.B. Wildrosen, verzahnt, 
dass eine schonende Freistellung nicht oder nur mit 
grossem zeitlichen Aufwand möglich ist. Ein mit der 
Ortsgemeinde Wartau am 10.11.2004 abgeschlos-
sener GAöL-Vertrag sieht vor, künftig alle drei Jahre 
Pflegeeingriffe vorzunehmen, so dass bestmögliche 
Gewähr geboten ist, die einmaligen S techpalmen-
Bestände auch langfristig erhalten zu können.

Alte, freistehende Stechpalme.

Durch Entfernung einer unmittelbar angrenzenden  
Fichte wieder besser freigestellte Stechpalme.

An Stelle der vorher an dieser Böschung stockenden  
Fichtenmonokultur wird hier durch Naturverjüngung 
künftig ein standorttypischer Wald entstehen.



Die optimale Lösung für die Fakturierung 
der Hundesteuer
Gemäss E idgenössischem T ierschutzgesetz müs-
sen Hunde ab 2006 mit einem Mikrochip versehen 
werden. Z udem werden H unde in einer zentralen 
Datenbank ANIS geführt, was die Identifizierung der 
Tiere erleichtern soll. Somit werden in absehbarer 
Zeit sämtliche Tiere in der ANIS-Datenbank erfasst 
sein. Die Gemeinden erhalten einmal jährlich einen 
Auszug aus dieser Datenbank für die R echnungs-
stellung der Hundesteuer.
Der Gemeinderat entschied, ab 2006 keine 

Hundemarken mehr abzugeben und bittet S ie als 
Hundehalter, bei Ihrem Tierarzt das Chippen Ihres 
Hundes zu veranlassen. Die jährliche Hundelösung 
entfällt somit wie der Gang auf die Gemeinde. Für 
die Hundetaxe stellt Ihnen das Kassieramt Wartau 
für das Jahr 2006 direkt eine Rechnung zu.
Bei Neuzuzügern wird der Besitz eines Hundes 

erfragt und mit einem Code in den Einwohnerdaten 
vermerkt. Wir bitten Sie deshalb, falls Sie neu einen 
Hund halten oder auf eine Hundehaltung verzichten, 
dies dem Einwohneramt mitzuteilen.
Telefon: 081 750 20 54
E-Mail: andrea.bruhin@wartau.ch)

Für Ihre Unterstützung danken wir Ihnen vielmals.

Hundesteuer – neue Regelung

Politische Gemeinde

>  von Paul Meli und Orlando Lardi, Kassieramt20

INFORMATION

Bei Fragen stehen Ihnen folgende Personen 
gerne zur Verfügung:

>	 Paul Meli	
Tel.: 081 750 20 61	
E-Mail: paul.meli@wartau.ch

>	 Orlando Lardi	
Tel.: 081 750 20 62	
E-Mail: orlando.lardi@wartau.ch



Gesetzliche Bestimmungen  
zur Haltung von Kaninchen
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>  von Andrea Wellenzohn, Tierschutzbeauftragte

Seit dem 1. Januar 2002 gelten die Ansprüche der 
Tierschutzverordnung für sämtliche Kaninchen-
ställe. Bis Silvester 2001 galt für Ställe, die vor 1992 
gebaut worden waren und den damaligen Anforde-
rungen entsprochen hatten, noch eine zehnjährige 
Uebergangsfrist – diese ist am 31.12.2001 abgelau-
fen. Somit gilt: Alle Kaninchenställe, auch Ställe die 
älter als zehn Jahre sind, müssen die Vorschriften 
nach mehr Bodenfläche und Käfighöhe erfüllen.
Bei Kontrollen durch V eterinäramt und T ier-

schutzbeauftragte wurde von Kaninchenhaltern im-
mer wieder geäussert, dass sie über die Änderung 
dieser V orschriften nicht im Bild gewesen seien. 
Grundsätzlich schützt Unwissenheit nicht vor Strafe. 
Um aber weitere Missverständnisse zu vermeiden, 
möchten wir die Bevölkerung über die Vorschriften 
aufklären.
Für die Kaninchenhaltung gibt es gesetzliche Be-

stimmungen in Bezug auf Käfiggrössen- und Höhe, 
Nestkammern für hochträchtige Zibben, Rückzugs-
bereich, Beschäftigungsmaterial etc. Entsprechende 
Merkblätter können auf der Gemeinderatskanzlei 
(mario.stark@wartau.ch / 081 750 20 69) oder bei der 
Tierschutzbeauftragten A. Wellenzohn, Azmoos, 081 
783 25 72, bezogen werden.
Leider erfüllen auch einige im Handel erhältliche 

Kaninchenställe und Plastikkäfige die gesetzlichen 
Mindestanforderungen nicht. Vor allem beim Kauf von 
Occasions-Kaninchenställen gilt es aufzupassen. 
 Der Gemeinderat unterstützt die Einhaltung der 

Tierschutzvorschriften und fordert deshalb alle Ka-
ninchenbesitzer auf, ihre Tierhaltung zu überprüfen. 
Notwendige A npassungen sind bis am 31.12.2005 
vorzunehmen.  
Kaninchenbesitzer, deren T ierhaltung ab Janu-

ar 2006 nicht den Vorschriften entspricht,  müssen 
bei einer Kontrolle mit einer Verfügung mit entspre-
chender Kostenfolge rechnen. 



22

politische gemeinde

In der Nacht sind alle Katzen grau
Fussgänger, Velofahrerinnen und  Jogger haben ein 
vitales Interesse daran, sich in der Nacht gut sicht-
bar zu machen. Denn bei Dunkelheit ist deren Un-
fallrisiko dreimal höher als tagsüber: Ob früh mor-
gens oder am späten Nachmittag, die verletzlichsten 
Verkehrsteilnehmer sind in der dunklen Jahreszeit 
besonders gefährdet. Mit ein paar einfachen und 
wenig kostspieligen Tricks lässt sich viel Sicherheit 
gewinnen: Bevorzugen Sie helle Kleidung und tra-
gen Sie reflektierende Accessoires wie Armbänder, 
Hosenklammern oder dekorative A ufkleber, A uf-
näher oder Anhänger zum Anbringen an Kleidern, 
Rucksack oder Schulmappe. 
Auf der Website der Schweizerischen Beratungs-

stelle für Unfallverhütung (www.bfu.ch) findet sich 
unter der Rubrik Sicherheitsprodukte / Strasse eine 
Zusammenstellung solcher leicht erhältlichen licht-
reflektierender Produkte. 
Ein H inweis für V elo fahrende: Das Gesetz 

schreibt ganz klar vorne und hinten eine Beleuch-
tung vor, auch wenn das Fahrrad nicht von Anfang 
an damit ausgestattet war. Wichtig sind auch die 
Rückstrahler: In Kombination mit den V elolichtern 
vermitteln sie V elofahrern die S icherheit, von mo-
torisierten Verkehrsteilnehmern schon von weitem 
wahrgenommen zu werden.

Die Hellen sieht man  
auch im Dunkeln
>  von Schweiz. Beratungsstelle für Unfallverhütung (bfu)

INFORMATION

Weitere Informationen und Broschüren 	
sowie Angaben zu Produkten und Dienstleis-
tungen mit bfu-Sicherheitszeichen sind 	
unter www.bfu.ch erhältlich.



Kinder- und Jugendhilfe  
Sarganserland und Werdenberg
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> von Kinder- und Jugendhilfe Sargans

Neues Verzeichnis: «Angebote für Eltern 
mit Kleinkindern» Region Sarganserland 
und Region Werdenberg
Die Kinder- und Jugendhilfe in Sargans hat die ak-
tuellen Angebote der Regionen Sarganserland und 
Werdenberg im Frühjahr 2005 neu aufgenommen 
und je in einem Verzeichnis übersichtlich nach Ort-
schaften gegliedert aufgeführt. Die V erzeichnisse 
geben detailliert Auskunft über Kontaktadressen zu 
unterschiedlichen A ngeboten für E ltern mit Klein-
kindern. Niederschwellige Angebote für Eltern mit 
Kleinkindern können eine wertvolle Unterstützung 
sein in Überlastungssituationen – vorausgesetzt, man 
weiss, wo man sie findet.

INFORMATION

Die Verzeichnisse können über folgende 	
Adresse bestellt werden:

>	 Kinder- und Jugendhilfe Sargans	
Bahnhofstrasse 6	
Postfach 83, 7320 Sargans	
Tel.: 081 723 62 02 (vormittags)	
E-Mail: beratungsstelle-sargans@kjh.ch



Unentgeltliche Rechtsberatung des 
St.Gallischen Anwaltsverbandes

politische gemeinde

>  St. Gallischer Anwaltsverband24

Regionen Rheintal, Werdenberg  
und Sarganserland
Auch im Jahr 2006 werden in A ltstätten, Buchs 
und S argans an den nachfolgenden S prechstun-
den unentgeltliche R echtsberatungen angeboten. 
Die Mitglieder des St.Gallischen Anwaltsverbandes 
erbringen diese Dienstleistung freiwillig und unent-
geltlich.
Wo sonst Hemmschwellen zur Kontaktaufnahme 

mit einem A nwaltsbüro, einem Gericht oder einer 
Behörde bestehen könnten, kann auf unkompli-
zierte Art in  einer kurzen mündlichen Besprechung 
der Ratschlag eines Anwalts bzw. einer erfahrenen 
Anwältin eingeholt werden. Einfache Fragen können 
mit einer Auskunft über die Rechtslage beantwor-
tet werden. Wo von weiteren Schritten nicht schon 
von vornherein abgeraten werden muss, kann den 
Ratsuchenden auch ein möglicher Weg für das wei-
tere Vorgehen aufgezeigt werden. Die Beratungszeit 
pro R atsuchendem beträgt etwa 10 Minuten. Für 
den Besuch der unentgeltlichen Rechtsberatung ist 
keine A nmeldung nötig, die Interessierten werden 
zwischen 15 und 18 Uhr in der Reihenfolge ihres Er-
scheinens beraten.

SPRECHSTUNDEN 2006

Altstätten
Rathaus, Sitzungszimmer Nr. 1 im 1. Stock
Donnerstag, 15.00 – 18.00 Uhr

5. Januar, 9. Februar, 9. März, 6. April, 	
11. Mai, 8. Juni, 6. Juli, 3. August, 7. September, 
5. Oktober, 9. November, 14. Dezember

Buchs
Rathaus, Vermittlerzimmer im Parterre, 	
rechts neben Lift
Mittwoch, 15.00 – 18.00 Uhr

15. Februar, 12. April, 14. Juni, 16. August, 	
18. Oktober, 13. Dezember

Sargans
Städtchenstrasse 43, Altes Rathaus, 	
Sitzungszimmer 1
Montag, 15.00 – 18.00 Uhr

9. Januar, 6. März, 8. Mai, 3. Juli, 4. Sep-	
tember, 6. November





ab Trübbach  
Bahnhof / Post*

Montag bis 
Freitag

Samstag Sonn- und 
Feiertage

05.16 X       
05.56 X X
06.16 X X
06.36 X X       
06.56 X X X
07.06 X       
07.16 X X
07.36 X X X
07.56 X X X
08.16 X
08.36 X X X
08.56 X X X
09.16 X X       
09.36 X X X
09.56 X X X
10.16 X X       
10.36 X X X
10.56 X X X
11.16 X X       
11.36 X X X
11.56 X X X
12.16 X X       
12.36 X X X
12.56 X X X
13.16 X X       
13.36 X X X
13.56 X X X
14.16 X X       
14.36 X X X
14.56 X X X
15.16 X X
15.36 X X X
15.56 X X X
16.16 X X       
16.36 X X X
16.56 X X X
17.16 X X
17.36 X X X
17.56 X X X
18.16 X X
18.36 X X X
18.56 X X X
19.16 X X X
19.36 X X X
19.56 X X X
20.16 X
20.36 X X X
20.56 X X X
21.32 X X
21.52 X X X
22.52 X X X
23.59 X X

Fahrpläne Tarifverbund Ostwind

politische gemeinde

>  Gemeinderatskanzlei26

ab Trübbach  
Bahnhof / Post**

Montag bis 
Freitag

Samstag Sonn- und 
Feiertage

      
05.47 X              
06.14 X X
06.42 X X X
07.02 X X       
07.15 X X X
07.22 X       
07.42 X X X
08.02 X X X
08.22 X X X
08.42 X X
09.02 X X X
09.22 X X X
09.42 X X       
10.02 X X X
10.22 X X X
10.42 X X       
11.02 X X X
11.22 X X X
11.42 X X       
12.02 X X X
12.27 X X X
12.42 X X       
13.02 X X X
13.22 X X X
13.42 X X       
14.02 X X X
14.22 X X X
14.42 X X       
15.02 X X X
15.22 X X X
15.42 X X
16.02 X X X
16.22 X X X
16.42 X X       
17.02 X X X
17.22 X X X
17.42 X X
18.02 X X X
18.22 X X X
18.42 X X X
19.02 X X X
19.22 X X X
19.42 X X X
20.22 X X X
20.42 X X X
21.02 X X
21.22 X X X
22.30 X X X
23.45 X X X

sargans-vaduz-buchs (fl-bus)

*	 Trübbach Dornau jeweils 2 min später
**	 Trübbach Dornau jeweils 2 min früher

buchs-vaduz-sargans (fl-bus)
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ab Weite, Post ab Trübbach, Post*

06.15 06.19
06.55  06.59 
07.15 07.19
07.29  07.35 
08.00  1

08.18 08.23
09.18 09.23
10.18 10.23
11.18 11.23
12.18 12.23
13.18 13.23
14.18 14.23
15.18 15.23
16.18 16.23
17.18 17.23
18.18 18.23
18.48  18.53 
19.18 19.23
20.18 20.23
21.18 21.23
22.18 22.23
23.50 23.53
01.11 3 01.14 3

ab Trübbach, Post** ab Weite, Post

05.31 05.34
06.31 06.34
07.31 07.34
08.31 08.34
09.31 09.34
10.31 10.34
11.31 11.34
12.31 12.34
13.31 13.34
14.31 14.34
15.31 15.34

16.16  2

16.31 16.34
17.01  17.04 
17.31 17.34
18.01  18.04 
18.31 18.34
19.31 19.34
20.31 20.34
21.31 21.34
22.51 22.54
00.34 00.37

ab Trübbach, Bahnhof

06.18
07.30
08.20
09.20
10.20
12.20
13.20
14.20
16.20
17.30
18.20
18.43 
20.20
21.30
23.33
00.33

ab Trübbach, Bahnhof Weite, Bahnhof

05.45 RE 5.47 RE

06.40
07.40
08.30
09.40
11.40
12.40
13.40
15.40
16.40
17.40
19.40
20.40

*	 Trübbach Dornau jeweils 2 min früher
**	 Trübbach Dornau jeweils 2 min später
	 Montag-Freitag ohne allg. Feiertage
RE	 Rheintal-Express, verkehrt ohne Umsteigen bis St.Gallen
1	 Verkehrt ab Weite, Post nach Balzers (FL), Roxy
2	 Verkehrt ab Balzers (FL), Roxy via Weite, Post bis Buchs, Bahnhof
3	 Nächte Sonntag/Montag und Samstag/Sonntag sowie 	
26./27. Dez. 05, 2./3. Jan. 06, 14./15. und 16./17. April 06, 	
25./26. Mai 06, 5./6. Juni 06, 1./2. Aug. 06

richtung sargans (rex) richtung buchs (rex)

richtung sargans (sbb) richtung buchs (sbb)



Wir bringen Sie in Fahrt
GA, Halbtax- und Ostwind-Abo, Billette aller Art

Bei Ihrer Poststelle
9477 Trübbach erhältlich
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>  von Werner Hürlimann, Schulratspräsident

Liebe Eltern,
Geschätzte Mitbürgerinnen und Mitbürger

In guter Gesellschaft wird meist so getan, als seien 
Drogen ein Problem der anderen. Wenn die eigenen 
Kinder kiffen, ahnen die Eltern oft nichts. Lassen Sie 
mich eines klarstellen: Unsere Schulhäuser und un-
sere Pausenplätze sind keine Drogenhöhlen. Ander-
seits ist es naiv zu glauben, dass bei uns in dieser 
Richtung überhaupt nichts läuft. Viele Erwachsene 
wissen nicht einmal, dass das «Einstiegsalter» seit 
ihrer eigenen Jugend drastisch gesunken ist. 
Keine Angst, ich spiele mich nicht zum Morala-

postel in Sachen Drogen auf. Als Schulrat erachten 
wir es jedoch als unsere Pflicht, vor einer allgegen-
wärtigen Verharmlosung zu warnen. Unser Schul-
system darf mit der Suchtmittelproblematik nicht un
nötig belastet werden.

Was tun? Wegschauen? Warnen? Drohen? 
Suchtprävention kann keine S uchtprobleme lösen, 
aber ihre E ntstehung verhindern oder bremsen. 
Voraussetzung dafür ist allerdings, dass Prävention 
im Alltag ansetzt: in der Familie, in der Schule, im 
Verein oder auch im Dorfladen und im Restaurant.

Nehmen Sie sich Zeit,  
Jugendliche zu verstehen.
Kinder und Jugendliche brauchen V ertrauen, Z u-
wendung, A nerkennung und Bestätigung, damit 
sie Selbstvertrauen entwickeln können. Eltern und 
Lehrpersonen sollen positives V erhalten stärken, 
sie müssen aber auch klar aufzeigen, wo Grenzen 
sind. Wichtig ist es, Themen anzusprechen, die un-
ter Umständen auch unangenehm sind. Dem so 
genannten Frieden zuliebe, Suchtmittelkonsum als 
Thema auszusparen, ist eine Haltung, die sich auf 
lange Sicht nicht bewährt.

Unterstützen Sie eine kritische  
Einstellung zu Suchtmitteln.
Die Haltung der Jugendlichen zum Suchtmittelkon-
sum ist nicht gefestigt. In einer Gruppe bestehen 
dazu oft unterschiedliche Einstellungen. Hier geht 
es darum, Jugendliche zu unterstützen, allfälligem 
Gruppendruck in R ichtung S uchtmittelkonsum zu 
widerstehen. Aus Sicht der Suchtprävention geht es 
dabei darum, Nichtrauchen zu fördern, einen sinn-
vollen und mässigen Umgang mit Alkohol zu unter-
stützen sowie einen cannabisfreien Lebensstil zu be
günstigen. 

Geben Sie Acht, dass keine Suchtmittel  
an Jugendliche verkauft werden. 
Suchtmittelverkauf an Jugendliche ist unethisch. 
Selbst dort, wo es von Gesetzes wegen erlaubt ist, 
empfehlen wir Ihnen, in diesem Sinne Stellung zu 
beziehen. Ihre entsprechende H altung als Kundin 
oder Kunde wird beim Verkaufspersonal nicht ohne 
Wirkung bleiben. 

Setzen Sie Jugendlichen  
verbindliche Leitplanken.
Nicht nur einzelne Erwachsene sind gefordert, wenn 
es darum geht, Jugendlichen L eitplanken beim 
Suchtmittelkonsum zu setzen. 

Fortsetzung auf Seite 30 >  

Suchtprävention in der Schule
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30 Engagieren Sie sich für die  
Gesundheit Jugendlicher. 
Für eine wirksame Suchtprävention braucht es uns 
alle. Wenn Sie aber Eltern oder Lehrkraft sind oder 
im V erkauf bzw. S ervice arbeiten, dann haben S ie 
besondere Möglichkeiten, bei Jugendlichen schäd-
lichen Suchtmittelkonsum zu bremsen. Jugendliche 
registrieren es, wenn Erwachsene ihren Suchtmit-
telkonsum mit Aufmerksamkeit betrachten und im-
mer wieder thematisieren. 
Eines jedoch ist allen Präventionsgruppen ge-

meinsam: S ie verlangen von jeder einzelnen er-
wachsenen Person eine klare H altung im S inne 
einer respektvollen Stellungnahme. Einmischen ist 
grundsätzlich gefragt, denn wegschauen ist zwar 

einfach, leistet aber dem S uchtmittelkonsum von 
Jugendlichen V orschub. Wenn C annabis langsam 
gesellschaftlich und juristisch akzeptabel wird, 
wenn schon die Elterngeneration ihre eigenen Dro-
generfahrungen hat: wie soll Prävention da wirken? 
Wie sollen jene argumentieren, die es müssen – Po-
litiker, Drogenberater, Lehrpersonen, Eltern?

Wenn Sie diese Zeilen lesen, haben wir bereits im 
letzten Monat eine Informationsveranstaltung über 
Suchtprävention durchgeführt. H elfen S ie mit, un-
sere Schulanlagen suchtfrei zu halten.

>  Suchtprävention in der Schule  Fortsetzung von Seite 29

Neueintritte auf das 
Schuljahr 2005/06
>  vom Schulsekretariat Wartau

EINTRITTE

Marco Bruhin
Lehrkraft Kleinklasse B
Schulhaus Feld Azmoos

Philipp Meier
Fächergruppenlehrkraft
OZ Seidenbaum Trübbach

Stefanie Hauenstein
Italienischlehrerin
OZ Seidenbaum Trübbach

Susanne Wagner
Deutschlehrerin
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Zum Abschied von  
Schulrat Mario Viecelli
>  Schulgemeinde Wartau

Nach viereinhalb Jahren hat Mario Viecelli aufgrund 
seiner gesundheitlichen Situation den Rücktritt aus 
dem S chulrat bekannt gegeben. V om 1.1.2001 bis 
31.7.2005 betreute er als Ortsschulrat das Primar-
schulhaus Feld A zmoos inkl. der Kleinklasse und 
den Kindergarten Feld.
Zu seinem A ufgabenbereich gehörten im wei-

teren die schulischen T herapien sowie die Infor-
matik. S ein Umgang mit den L ehrkräften, den 
Therapeutinnen, den Eltern, den Schülern und den 
Behörden war offen, ehrlich und unverkrampft. Für 
Mario war die Mitgliedschaft im Schulrat mehr als 
ein politisches Amt. Sie war eine Herausforderung. 
Notwendige V eränderungen waren stets machbar. 
Wesentliche Voraussetzung dafür war für ihn in ei
nem hohen Masse ein positives Schulklima, das auf 
Offenheit, V ertrauen, einer fairen S treitkultur und 
konstruktiver Kritik beruhte.
Eine Bilanz hat nicht nur eine lange und nicht 

immer erfreuliche S oll-Seite, sondern auch eine 
Haben-Seite. Leider bleibt die unsichtbar, viele Jah-
re lang. Die H aben-Seite dokumentiert sich nach 
Jahren, wenn man die Schüler wieder trifft, die freu-
dig auf einen zukommen und sagen: E rinnern S ie 
sich? Sie ergibt sich bei Schülertreffen, wenn man 
die lustigen E rlebnisse aus der S chulzeit erzählt. 
Habenseite, das sind die Schulveranstaltungen, die 
gemeinsamen S tunden im S chulrat inklusive dem 
Schlummerbecher nach den Sitzungen.

Mario, wir erinnern uns im Rat gerne an dich. Dein 
Humor und dein Lachen, nicht Klamauk und Unter-
haltung, waren fester Bestandteil deiner Tätigkeit.

Danke, Mario.
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Beni Stiefel, der Hauswart von Weite, kehrt in sein 
Zürcher-Oberland zurück. Anfangs Oktober 2005 hat 
er seinen dritten Lebensabschnitt, die Pension, an-
getreten. 

Beni Stiefel war mit Leib und Seele Hauswart. Dar-
um redete er auch immer von seinem Schulhaus. 
Und wirklich, von morgens früh bis spät in die Nacht 
war er der gute Geist im Schulhaus. Erst wenn alle 
Lichter gelöscht waren, wenn der letzte Verein die 
Turnhalle verlassen hatte, und er den Hallenboden 
feucht aufgenommen hatte, machte er sich auf den 
Heimweg. Das S chulhaus musste immer glänzen, 
drinnen und draussen. Und wehe, es lagen einmal 
ein paar Herbstblätter auf dem Schulhausplatz, das 
duldete unser Beni nicht. WC, Gänge, Böden, Wän-
de, Türen, Fenster und Lampen, alles hielt er stets 
blitz-blank sauber. Kein Schmutz, kein Stäubchen, 
kein Fetzen entgingen ihm.

Musste etwas repariert werden, oder hatte eine Leh-
rerin einen Wunsch, so wurde das nach Möglichkeit 
gleichentags erledigt. N ur nichts aufschieben. E r 
war auch dafür besorgt, dass alle «lausigen» Kunst-
stoffkonstruktionen am Gebäude durch solide Me-
tallteile ersetzt wurden, da war er vom Fach.

Mit den Kindern pflegte er einen sehr freundlichen 
Umgang und gab ihnen stets den Schlüssel, wenn 
sie spät noch ein vergessenes Heft holen mussten. 
Wenn man Beni rief, dann war er sofort zur Stelle. 

Im S chulprojekt «Sorgfalt» leitete er mit grosser 
Begeisterung den Posten «Reparieren und R eini-
gen». Er erklärte den Kindern die Putzmaschine und 
mahnte…

Nur mit den «Bauleuten» hatte er es nicht so gut. 
Da ärgerte er sich über die vielen kleinen und grös-
seren Fehler, die nach seiner Ansicht beim Umbau 
passiert waren. Ja, da wären wir noch bei den Politi-
kern, die alles falsch machen! Diese Ärger sind jetzt 
vorbei. Beni kann sich mehr dem Sport, der Bewe-
gung widmen.

Wir wünschen ihm herzlich eine gute Gesundheit 
und viele frohe Stunden in seiner hoffentlich grös-
seren Freizeit.

Abschied von Beni Stiefel

>  Schulgemeinde Wartau



Neues Schulratsmitglied
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>  Schulgemeinde Wartau 

Felix Zogg aus Oberschan wurde am 25.9.2005 als 
Nachfolger von Mario V iecelli in den S chulrat ge-
wählt. Herzliche Gratulation!

Wir wünschen ihm alles Gute und viel Freude in sei-
nem neuen Amt.

Neuer Hauswart  
im Schulhaus Weite
>  Schulgemeinde Wartau

Bruno Götti hat die Nachfolge von Beni Stiefel, wel-
cher im Oktober 2005 in Pension ging, angetreten. 

Wir wünschen ihm alles Gute und viel Freude bei 
seiner Arbeit.
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Am Samstag, 17. September 2005 nahm der Schul-
rat Wartau am 2. Behördenturnier in S argans teil. 
Für die Organisation des A nlasses zeigte sich die 
Betriebskommission (BEKO) der Regionalen Sport-
anlage Sarganserland verantwortlich.
Der Schulrat Wartau mass sich in drei Spielen à 

12 Minuten mit dem Schulrat Sargans, dem Gemein-
derat Sargans und der BEKO Sargans. Da nur eines 
der drei S piele siegreich gestaltet werden konnte, 
durfte das Team aus dem Wartau im kleinen Final 
um den 3./4. Platz spielen. In diesem Spiel setzte 
man sich zum zweiten Mal an diesem Tag gegen den 
Gemeinderat S argans durch und durfte am E nde 
als Drittplatzierter einen kleinen Pokal in Empfang 
nehmen. Spielerisch vermochten die Wartauer zwar 
nicht mit den Besten mitzuhalten, dafür waren die 
mitgereisten S chlachtenbummler/-innen inklusive 
Nachwuchs einsame Spitze! 
Das Team Wartau, bestehend aus Werner Hürli-

mann (Schulratspräsident), Martin V ogt (Schulrat), 
Andreas Ackermann (Lehrervertreter im Schulrat), 
Meinrad Ackermann (bis Juli 05 Lehrervertreter im 
Schulrat) und Marcel Manetsch (Schulsekretariat) 
bedankt sich bei den angereisten Fans für die mo-
ralische, verbale und «leibliche» Unterstützung! Der 
Dank geht aber auch an die Betriebskommission der 
RSA Sargans für deren ausgezeichnete Organisation 
und für ihre grosszügige Gastfreundschaft.

Sieger wurde übrigens – wie bereits im Vorjahr – der 
Schulrat Sargans. Herzliche Gratulation!

Behördenturnier 2005 in Sargans

>  Schulgemeinde Wartau
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Aus ungewollten Umständen 
positive Ressourcen schöpfen
>  von Ruth Della Santa, Kindergärtnerin, und Regina Engler, Lehrerin HPS

Aufs neue S chuljahr wurde ein Kindergarten auf 
Grund der zu geringen Kinderzahl   geschlossen. 
Die beiden Kindergärtnerinnen im Kindergarten Az-
moos Feld waren ein gut eingespieltes Team. So war 
es für sie nicht einfach, sich auf diese neue Situation 
einzulassen.
Gleichzeitig platzt die H eilpädagogische S chule 

im Seidenbaum aus allen Nähten. Auf Schuljahres
beginn musste wieder eine neue Klasse eröffnet 
werden. A uf der S uche nach einem neuen S chul-
zimmer wurde ihr der nun leere Kindergartenraum 
angeboten. 

Durch diesen Umstand mussten sich alle davon be-
troffenen Lehrpersonen auf eine völlig neue Situa-
tion einlassen und sich vom Gewohnten lösen. Z u 
dieser Zeit wussten wir noch nicht, was daraus ent-
stehen wird, aber wir waren offen und neugierig auf 
die auch  positiven Aspekte dieser Wandlung. 
Das Schuljahr beginnt und wir beide starten mit 

einer neuen Klasse in einem neuen S chulzimmer 
oder mit neuen N achbarn. Die ersten paar T age 
benötigen wir, um die eigenen neuen Kinder der 
Klasse kennen zu lernen. Mehr und mehr haben wir 
Lehrpersonen den Freiraum, uns gegenseitig ken-
nenzulernen. Auch die Kinder nehmen bereits Kon-
takt zu einander auf. 
Nachdem ein gewisses gegenseitiges Vertrauen 

entstanden ist, entwickelt sich eine natürliche Zu-
sammenarbeit zwischen uns und unseren Klassen. 
Zuerst müssen einige gemeinsame Regeln aufge-
stellt werden, um unnötige Konflikte zu verhindern 
und um den Kindern einheitliche Grenzen zu bieten. 
Im Umfeld des S chulareals fühlen sich bald alle 
wohl und wir wagen uns auf einen gemeinsamen 

Spaziergang. Für uns beide ist dies eine Gelegen-
heit, die Kinder aus der anderen Klasse zu erleben 
und Unterschiede wahrzunehmen. Das gibt uns eine 
gute Grundlage, die Kinder der andern Klasse in ge-
plante L ektionen einzuladen. In der Z wischenzeit 
kochen Kindergartenkinder am Dienstagnachmittag 
regelmässig in der Unterstufenklasse der Heilpäd-
agogischen Schule, wo Grundlagen fürs Lesen ler-
nen erarbeitet werden. Mit der Hilfe von Bildern und 
Schrift werden die einzelnen S chritte des R ezepts 
vermittelt. Dies ermöglicht vielen Kindern selbstän-
dig zu arbeiten. Am Donnerstagmorgen und -nach-
mittag besuchen S chulkinder den Kindergarten, 
wo sie soziale Kontakte knüpfen und ihre Sprache 
entwickeln bei Rollenspielen wie zum Beispiel beim 
Einkaufen am Marktstand, Pakete abgeben auf der 
Post oder im  Haushalt (kochen, Wäsche waschen, 
bügeln, usw.).

In Zukunft stellen wir uns vor, gemeinsames Singen 
in den S tundenplan einzubauen. Wer weiss, viel-
leicht spricht uns auch einmal das gleiche Thema 
an, das wir gemeinsam erarbeiten können.



Seit Beginn des Schuljahres sieht man die Oberscha
ner Zweit- und Drittklässler jeweils am Mittwochmor-
gen – ausgerüstet mit Rucksäcken und wetterfester 
Kleidung – Richtung Wald ziehen. Dort verbringen 
sie in Begleitung ihrer Lehrerinnen, Monika Schenk 
und Sara Wucher und der Naturpädagogin Andrea 
Kurath einen ungewöhnlichen Schulmorgen.

Lernen im Wald
Der Wald bietet ein optimales Umfeld, um pädago-
gische Konzepte praktisch umzusetzen.

Waldschule
>	 motiviert die Kinder zum Lernen
>	 bietet neue Lernformen
>	 ermöglicht individuelles, freies Lernen
>	 fördert die Fähigkeiten jedes einzelnen Kindes
>	 stillt den natürlichen Entdeckungsdrang 	
der Kinder

>	 findet im Wechsel von ruhender Konzentration 
und bewegtem Lernen statt

>	 unterstützt freie und vielfältigste Bewegungs-
formen

>	 stärkt das Selbstvertrauen und die soziale 	
Kompetenz der Schüler und Schülerinnen

>	 bedeutet Wahrnehmung über alle Sinne
>	 zeigt den Kindern Grenzen auf
>	 macht Spass

Ein Mittwochmorgen im Wald
Vor dem S chulhaus begrüssen die Klassenlehre-
rinnen und die Naturpädagogin die Zweit- und Dritt-
klässler mit dem speziellen Waldgruss. In Zweier-
kolonne eingereiht marschieren die Kinder Richtung 
Waldplatz. Auf dem Weg haben die Kinder Gelegen-
heit, miteinander oder mit den L ehrpersonen Ge-
spräche zu führen. 
Am Dorfrand findet der erste Halt statt. Je nach 

Thema wird hier Lernstoff repetiert oder Neues auf-
genommen. Heute sind dies die Monatsnamen und 
Wochentage. Zum Ritual geworden ist hier das ge-
meinsame Aufsagen eines Waldspruchs, der gleich-
zeitig das Zeichen zum individuellen Weitergehen ist. 
Am Waldplatz angekommen, werden die Lebewesen 
im Wald mit einem Lied begrüsst. Im Kreis werden 

die Veränderungen im Wald mit allen Sinnen wahr-
genommen und besprochen. Unter einem Tuch be-
finden sich Blätter von verschiedenen Bäumen, die 
die Schüler bereits kennen. Die Blätter werden den 
Kindern gezeigt und wieder zugedeckt. Nun haben 
sie die Aufgabe, möglichst viele dieser Blätter sel-
ber zu suchen und in ihre aus Karton gebastelte 
Krone zu stecken. Wieder im Kreis werden die Blät-
ter und die dazugehörenden Früchte benannt und 
von den Kindern auf einer Tafel aufgeschrieben. Am 
nächsten Tag werden diese Notizen in der Schule ins 
Waldtagebuch übertragen.
Beim gemeinsamen Znüni um das Feuer zeigen 

die Kinder, dass L ernen im Wald hungrig macht. 
Das Schlangenbrot schmeckt köstlich.
Aus verschiedenen Angeboten können die Kinder 

danach auswählen, wie sie sich betätigen wollen. 
Einige sammeln Holz fürs Waldsofa, andere besu-
chen ihren Lieblingsbaum, wieder andere schnitzen 
Zwerge aus Stecken, einige spielen Rollenspiele.
Bald ist es Zeit, den Waldplatz aufzuräumen, das 

Feuer zu löschen und sich mit einem Lied vom Wald 
zu verabschieden. Ziemlich schmutzig, aber fröhlich 
und zufrieden machen wir uns auf den Heimweg.

Waldschule Oberschan
Bereits für das letzte Quartal im Schuljahr 2003/2004 
bewilligte der Schulrat die Waldschule für die sehr 
grosse gemischte 2. / 3. Klasse. Die guten E rfah-
rungen und das positive Echo der Kinder und Eltern 
brachte die Lehrpersonen dazu, in den zwei folgen
den Jahren erneut ein Gesuch um Bewilligung der 
Waldschule zu stellen. 
In grosszügiger Art und Weise bewilligte der Schul

rat das Projekt Waldschule für das ganze Schuljahr 
05 / 06. Zum ersten Mal werden wir also auch im Win-
ter im Wald sein. 
Die Zusammenarbeit mit der Naturpädagogin ist 

eine Bereicherung für alle. Ihre Kompetenz in Sa-
chen Waldschule ist sehr wertvoll. 

Projekt Waldschule

SCHULGEMEINDE

>  Schulgemeinde Wartau36
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Aus Waldtagebüchern von Kindern
Mittwoch, 17.8.2005
Auf dem Weg in den Wald haben wir einen Kreis 
gemacht und ein Sprüchlein aufgesagt. Wir haben 
mit einem Lied den Wald begrüsst. Wir haben das 
Fühlspiel gemacht. Um Waldsofas zu bauen suchten 
wir Äste, Moos und Blätter. Z um Z nüni assen wir 
Schlangenbrot. Dann durften wir spielen. Der erste 
Waldtag war sehr schön.
>	 Patrick, 3. Klasse

Mittwoch, 7.9.2005
Ich und Pascal waren ins S chulhaus gekommen. 
Da mussten wir eine Zweierkolonne machen. Beim 
Kreisplatz mussten wir einen Kreis machen und 
dann sangen wir zwei Lieder. Und nachher durften 
wir den Weg rennen oder gehen. Als alle oben wa-
ren, tranken wir etwas und hängten die Rucksäcke 
an einen Baum. Frau Kurath las uns eine Geschich-
te vor, sie hiess: Berberitz, du warst es. In der Ge-
schichte kam eine Krone vor. Wir durften sogar eine 
Krone basteln. 
>	 Michael, 3. Klasse

Mittwoch, 14.9.2005
Wir mussten verschiedene Blätter suchen und steck
ten sie in unsere Krone. (Buche, E iche, R ottanne, 
Ahorn, L inde, Weisstanne, S techpalme, E rdbeere, 
Klee, E feu, Farn, L öwenzahn, Brombeere, E sche, 
Hasel) Jeder von uns hat jetzt einen Waldnamen. Ich 
heisse Fuchsmännli.
>	 Isa, 3. Klasse

Wir sind zu unserem Lieblingsbaum gegangen. Er 
hat uns unseren Waldnamen gesagt. Ich heisse 
Muggastutz. Und dann haben wir Znüni gegessen.
>	 Noah, 2. Klasse

Mittwoch, 28.9.2005
Wir haben aus Natursachen eine Golfbahn gemacht. 
Ein paar Männer haben die Bäume gefällt und aus 
den Bäumen haben wir Hütten gebaut. Dann haben 
Mathias, Michael, Ivan, L aura, A line, S ara, Devin, 
Quirin, Noah, Pascal und ich Familie gespielt.
>	 Debora, 3. Klasse

Die Förster haben in der Waldschule Bäume gefällt. 
Und wir haben Hütten gebaut. Und danach haben 
wir Waldminigolf gespielt. Und danach habe ich eine 
Mooskappe gefunden.
>	 Quirin, 2. Klasse

Mittwoch, 31.8.2005
Ich bin zu meinem Baum gegangen. Mein Baum ist 
ein Eichenbaum. Er hat so schöne Rinde.
>	 Andrina, 2. Klasse



Rückblick auf das Schulmusical 
«Geisterstunde auf Schloss Eulenstein»
Nachdem wir von unseren Fünftklässlern immer wie
der gefragt wurden, ob auch sie ein Musical auffüh-
ren dürften, machten wir uns im Sommer 2004 auf 
die Suche nach einem geeigneten Stück.
Diesmal entschieden wir uns für ein Musical, das 

vom Thema her einfach, spannend und gruselig war 
und dessen Musik uns ausgezeichnet gefiel: Geis-
terstunde auf Schloss Eulenstein.

Im Herbst stellten wir den Schülern das Stück vor. 
Sie sprachen sich fast einstimmig dafür aus, dass 
die grosse Arbeit angepackt werden sollte, es so vor
zubereiten, dass es vor Publikum aufgeführt werden 
konnte.
Das Verteilen der Rollen benötigte Zeit, Geduld 

und einige Gespräche, denn viele Kinder dachten 
mit gemischten Gefühlen an die Momente, in denen 
sie vor vielen Leuten auf der Bühne standen, spie-
len, reden und singen mussten. Doch im V erlau-
fe der etwa halbjährigen V orbereitungszeit wuchs 
das Selbstvertrauen immer mehr. Es war sehr er-
freulich, dass auch zurückhaltende Schüler immer 
mutiger wurden. Im Winter und Frühjahr wurden 
die Lieder geübt, mit dem Orchester geprobt, Texte 
sprechen gelernt, Bühnenbilder entworfen, Kostü-
me und Requisiten gesammelt und schliesslich der 
ganze A blauf mit der dazu erforderlichen T echnik 
automatisiert.
Bei den fünf Aufführungen erhielten die beiden 

Klassen viel A nerkennung, Beifall und L ob. Dies 
war der Lohn für den grossen Einsatz beim Einüben 

des «Grusicals». Für uns war der Weg vom ersten 
Üben bis zur ersten V orführung das Z iel. Wir sind 
überzeugt, dass den Kindern bestimmt etwas davon 
nachhaltig in Erinnerung bleiben wird.
Dank der Kollekte und den Einnahmen aus dem 

Restaurant konnten wir einen beachtlichen Gewinn 
erzielen. Je 1179.25 Fr. flossen in die beiden Klassen-
kassen und 2500 Fr. übergaben die Sechstklässler 
persönlich an Frau Christa Steiger (Kinderhilfswerk 
Bolivien). Sie hat den Kindern durch eindrückliche 
Erzählungen und mit Dias geschildert, wofür das 
Geld in Bolivien eingesetzt wird. Durch ihren per-
sönlichen Einsatz wird diese Spende vollumfänglich 
für die Kinder verwendet, ohne dass ein Franken für 
Administration oder Ähnliches gebraucht wird.

Wir möchten an dieser Stelle die Gelegenheit wahr-
nehmen, uns nochmals für den zahlreichen Besuch 
unserer Aufführungen  und die grosszügigen Spen-
den zu bedanken.

Schulmusical 2005

SCHULGEMEINDE

>  von Andreas und Meinrad Ackermann, Lehrkräfte Schulhaus Trübbach38
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>  Schulsekretariat Wartau

SCHULJAHR 2005/2006
Schulbeginn	 15.08.2005
Herbstferien	 02.10.2005 - 23.10.2005
Weihnachtsferien	 23.12.2005 - 02.01.2006
Winterferien	 19.02.2006 - 26.02.2006
Frühlingsferien	 09.04.2006 - 23.04.2006
Feiertagsbrücke Auffahrt	 25.05.2006 - 28.05.2006
Sommerferien	 09.07.2006 - 13.08.2006

SCHULJAHR 2006/2007
Schulbeginn	 14.08.2006
Herbstferien	 01.10.2006 - 22.10.2006
Weihnachtsferien	 24.12.2006 - 03.01.2007
Winterferien	 18.02.2007 - 25.02.2007
Frühlingsferien	 06.04.2007 - 22.04.2007
Feiertagsbrücke Auffahrt	 17.05.2007 - 20.05.2007
Sommerferien	 08.07.2007 - 12.08.2007

SCHULJAHR 2007/2008
Schulbeginn	 13.08.2007
Herbstferien	 30.09.2007 - 21.10.2007
Weihnachtsferien	 22.12.2007 - 02.01.2008
Winterferien	 17.02.2008 - 24.02.2008
Frühlingsferien	 21.03.2008 - 06.04.2008
Feiertagsbrücke Auffahrt	 01.05.2008 - 04.05.2008
Sommerferien	 06.07.2008 - 10.08.2008

SCHULJAHR 2008/2009
Schulbeginn	 11.08.2008
Herbstferien	 28.09.2008 - 19.10.2008
Weihnachtsferien	 24.12.2008 - 04.01.2009
Winterferien	 15.02.2009 - 22.02.2009
Frühlingsferien	 29.03.2009 - 13.04.2009
Feiertagsbrücke Auffahrt	 21.05.2009 - 24.05.2009
Sommerferien	 05.07.2009 - 09.08.2009

FEIERTAGSBRÜCKEN
Der Freitag nach Auffahrt ist jeweils schulfrei.
Fällt Allerheiligen (1. November) auf einen Dienstag, so ist am Montag davor schulfrei.
Fällt Allerheiligen (1. November) auf einen Donnerstag, so ist am Freitag danach schulfrei.	

Azmoos, 7.11.2005

Der Schulrat behält sich das Recht vor, den Zeitpunkt der Winterferienwoche 	
über das Schuljahr 2007/08 hinaus neu festzulegen.

SCHULJAHR 2009/2010
Schulbeginn	 10.08.2009
Herbstferien	 27.09.2009 - 18.10.2009
Weihnachtsferien	 23.12.2009 - 03.01.2010
Winterferien	 14.02.2010 - 21.02.2010
Frühlingsferien	 28.03.2010 - 11.04.2010
Feiertagsbrücke Auffahrt	 13.05.2010 - 16.05.2010
Sommerferien	 04.07.2010 - 08.08.2010

SCHULJAHR 2010/2011
Schulbeginn	 09.08.2010
Herbstferien	 26.09.2010 - 17.10.2010
Weihnachtsferien	 24.12.2010 - 02.01.2011
Winterferien	 13.02.2011 - 20.02.2011
Frühlingsferien	 10.04.2011 - 25.04.2011
Feiertagsbrücke Auffahrt	 02.06.2011 - 05.06.2011
Sommerferien	 10.07.2011 - 14.08.2011

SCHULJAHR 2011/2012
Schulbeginn	 15.08.2011
Herbstferien	 02.10.2011 - 23.10.2011
Weihnachtsferien	 24.12.2011 - 02.01.2012
Winterferien	 12.02.2012 - 19.02.2012
Frühlingsferien	 01.04.2012 - 15.04.2012
Feiertagsbrücke Auffahrt	 17.05.2012 - 20.05.2012
Sommerferien	 08.07.2012 - 12.08.2012

SCHULJAHR 2012/2013
Schulbeginn	 13.08.2012
Herbstferien	 30.09.2012 - 21.10.2012
Weihnachtsferien	 22.12.2012 - 02.01.2013
Winterferien	 17.02.2013 - 24.02.2013
Frühlingsferien	 29.03.2013 - 14.04.2013
Feiertagsbrücke Auffahrt	 09.05.2013 - 12.05.2013
Sommerferien	 07.07.2013 - 11.08.2013



Frohe Festtage
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Der Schulrat wünscht Ihnen und  
Ihren Angehörigen eine frohe und besinnliche  
Weihnachtszeit und alles Gute im neuen Jahr.



Präventionsprojekt in  
der Region Werdenberg
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>  Soziale Dienste Werdenberg

Die Gemeinden handeln!
Nicht nur schöne Worte, sondern T aten sind ge-
fragt. Diese A ussage gilt auch in der Prävention. 
Das Projekt «Die Gemeinden handeln» ist ge-
samtschweizerisch lanciert worden und wird nun 
in den verschiedensten R egionen umgesetzt. Die 
Region Werdenberg beteiligt sich bereits seit 2002 
mit verschiedenen Aktivitäten rund um das Thema 
Alkoholprävention. Die Regionalplanung erteilte den 
Sozialen Diensten Werdenberg den Auftrag zur Um-
setzung.

Um was geht es?
>	 Die Risiken des missbräuchlichen Alkohol
konsums sollen minimiert werden.

>	 Bestehende gesetzliche Bestimmungen 	
einhalten.

>	 Sensibilisieren auf die Folgen von alkohol
bedingten Schädigungen in der Entwicklung, 	
am Arbeitsplatz etc.

Was haben wir bisher gemacht?
In der ersten Phase von 2002 bis 2003 sind verschie-
dene Zielgruppen mittels Informationen, Flyern und 
Plakaten sensibilisiert worden. Dies war notwendig, 
damit die Präventionsbotschaft in der Region über-
haupt wahrgenommen wurde. Nur ist mittels Infor-
mationsvermittlung noch keine Handlung garantiert. 
Dies lässt sich am Beispiel Nikotinabhängigkeit gut 
demonstrieren: alle wissen, dass R auchen schäd-
lich ist, dennoch bleibt die Quote der Nikotinabhän-
gigkeit bei den Erwachsenen in der Schweiz stabil 
bei rund 30 Prozent.

In den vergangenen zwei Jahren haben wir uns auf 
das «Handeln» konzentriert:

Minimierung der Risiken bei Festanlässen
Heute genügt es nicht mehr, einfach ein Fest zu 
organisieren in der H offnung «es passiere dann 
schon nichts». V ielfältige Bestimmungen und S i-
cherheitsvorkehrungen müssen eingehalten resp. 
vorgenommen werden. So ist nun neu auch ein Al-

koholpräventionskonzept von den Organisatoren bei 
Anlässen über 1000 Personen mit entsprechenden 
Massnahmen einzureichen. Dies soll einerseits das 
übermässige Rauschtrinken vermindern und es sind 
entsprechende S icherheitsvorkehrungen (Notfall-
dienste, Taxiservice etc.) zu treffen. Insbesondere wird 
auf die Einhaltung der Jugendschutzbestimmungen 
grossen Wert gelegt.

Jugendschutzbestimmungen  
sind sinnvoll…
…wenn sie eingehalten werden. In der Zeit von Mai 
bis September 2005 sind in der Region Werdenberg 
61 Gastrobetriebe und V erkaufsstellen von A lko-
hol getestet worden. In Wartau wurden 10 Betriebe 
kontrolliert. D.h. Jugendliche unter 16 Jahren, in 
Begleitung von erwachsenen Personen, versuchten 
Alkoholika zu bestellen, resp. einzukaufen. Das er-
freuliche Ergebnis:
53 Betriebe hielten sich an die Gesetzesbe-

stimmungen und verkauften keinen A lkohol. N ur 
bei 8 Betrieben kamen die Jugendlichen trotz Vor-
schriften an die verlangten alkoholischen Getränke. 
In Watau war ein Betrieb davon betroffen. Diese 
wurden verzeigt und müssen mit einer Geldbusse 
rechnen, oder im Wiederholungsfall mit der Andro-
hung des Patententzuges. Das Ergebnis, dass sich 
86 % der kontrollierten Betriebe im Werdenberg an 
die Gesetzesbestimmungen halten, ist sehr erfreu-
lich. Noch vor nicht allzu langer Zeit, bewegte sich 
die Prozentzahl bei 30–40 %. Offensichtlich zeigt die 
kontinuierliche Information und vor allem die konse-
quent durchgeführten Kontrollen, mit Verzeigungen 
der fehlbaren Betriebe, eine positive Wirkung. 

Die Gemeindeverwaltung – ein  
sensibilisierter und verantwor
tungsvoller Arbeitgeber!
An zwei halbtägigen Workshops sind Vorgesetzte und 
Mitarbeitende der Gemeinde Wartau (Verwaltung, 
Werkhof, ARA, Betagtenheim) zur Suchtproblematik 
am Arbeitsplatz geschult worden. Wie spreche ich ein 
Alkoholproblem an; Welche Unterstützungsmöglich-

Fortsetzung auf Seite 42 >  
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keiten gibt es; Wie reagiere ich, wenn ein Kunde sich 
aggressiv verhält? Diese und andere Fragestellun-
gen sind an konkreten Praxissituationen bearbeitet 
worden. Anstelle von Mitleid tritt Mitverantwortung, 
wenn dieses Problem auftaucht. Übrigens, wussten 
Sie, dass am Arbeitsplatz generell rund 5–7 % der 
Belegschaft Alkoholprobleme hat? Verantwortungs-
volle Arbeitgeber nehmen diese Thematik ernst und 
schulen die Kader entsprechend. Falls Sie Interesse 
haben, nehmen Sie Kontakt mit uns auf.
Präventive Bemühungen zeigen vor allem dann 

Wirkung, wenn sie kontinuierlich und immer wieder 
in E rinnerung gerufen werden. S ie sollen auf ver-
schiedenen Ebenen zu Handlungen und Auseinan-
dersetzung anregen.

Wir schauen hin und bleiben dran – nicht dogma-
tisch-moralisierend, sondern praktisch, handlungs-
orientiert und konsequent.

Im Auftrag der Regionalplanung:
Soziale Dienste Werdenberg
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>  von Ingrid Stocker, Spitexteam

Die Spitex-Haushilfen
Die SPITEX Wartau verfügt, nebst diplomierten Pfle-
gefachfrauen, über ein Team von 15 Haushilfen. Un-
sere Haushilfen sind Hausfrauen mit verschiedenen 
beruflichen Hintergründen, welche Interesse an einer 
vielfältigen und sozialen Aufgabe spüren, denen das 
Haushalten Freude bereitet und die flexibel sind.

Die Haushilfe ist eine unentbehrliche, nicht wegzu-
denkende Mitarbeiterin unseres S pitexteams. S ie 
unterstützt und entlastet stundenweise die Klien-
tinnen und Klienten in den täglich anfallenden Haus-
haltarbeiten; bietet beim Einkaufen und Kochen ihre 
Beratung und Hilfe an und kümmert sich zusätzlich 
um Kinder, Haustiere und Pflanzen.
Nicht zu unterschätzen sind ihre sozialen Aufga-

ben in Form von Begleitung zu Arzt- und Therapie-
terminen, dem Zuhören und Gespräche führen.

Die Haushilfe untersteht der absoluten Schweige-
pflicht.

Fast alle Haushilfen verfügen über eine Ausbildung 
als Pflegehelferin und sind befähigt, immer in en-
ger Zusammenarbeit mit den Pflegefachfrauen, auch 
pflegerische Aufgaben zu übernehmen.

Der monatliche Rapport, zusammen mit dem Spitex
team, ist die Plattform um Gedanken auszutau-
schen und auch der Ort um Informationen jeglicher 
Art entgegen zu nehmen sowie der Weiterbildung 
Gleichzeitig wird auch die Gemeinschaft gepflegt, 
was für ein harmonisch arbeitendes Team nur för-
derlich sein kann.
Anspruch auf eine Haushilfe haben Klientinnen 

und Klienten, die aus gesundheitlichen Gründen 
auf H ilfe und Unterstützung im H aushalt ange-
wiesen sind. H aushilfeleistungen sind nicht kran-
kenkassenpflichtig, ausser man verfügt über eine 
entsprechende Zusatz-Versicherung. Damit die Kran
kenkasse die Kosten für Haushilfeleistungen über-
nimmt, ist ein Arztzeugnis notwendig. Eine Pflege-
fachfrau führt vorerst eine Bedarfsabklärung beim 
Klienten zu H ause durch und schätzt ab, wie viel 
Hilfe und Unterstützung im betreffenden Haushalt 
nötig ist. Auf Grund dieser Abklärung wird das er-
forderliche Arztzeugnis ausgestellt. Der Einsatz un-
serer Haushilfen erfolgt dann innert nützlicher Frist 
für eine begrenzte Zeit. Für länger andauernde Ein-
sätze kann die Pro Senectute angefragt werden.

Mitglieder unserer Organisation kommen in den 
Genuss von günstigeren Konditionen.

INFORMATION

Um eine Haushilfe anzufordern genügt ein 
Anruf ins Spitexbüro.

>	 Telefon 081 783 24 94
>	 Mobiltelefon 079 681 69 94



Der T ixi Fahrdienst S arganserland- Werdenberg 
ist ein Fahrdienst für behinderte und betagte Per-
sonen, welche die öffentlichen V erkehrsmittel nicht 
oder nur unter erschwerten Bedingungen benützen 
können. Der Tixi Fahrdienst kann also von Personen 
benützt werden, welche folgende Gebrechen haben, 
wie: Altersbeschwerden (körperliche Schwäche), an 
Stöcken gehen, einen Gehwagen benötigen, starkes 
Augenleiden, einen Rollstuhl benötigen etc.
Die Aufgabe des Tixi ist, allen betagten oder be-

hinderten Personen den sozialen Kontakt nach aus-
sen zu ermöglichen. Das heisst: Der Tixi Fahrdienst 
fährt für Sie, damit Sie Ausflüge, Coiffeurbesuche, 
Arztbesuche, Therapien etc. unternehmen können.

Für Fahrten der kommenden T age nimmt die T ixi 
Telefonzentrale von Montag bis Freitag zwischen 
08.00 und 11.00 Uhr unter der Tel. Nr. 081 735 19 60 
Ihre Anrufe entgegen. Ausserhalb dieser Zeiten ist 
ein Anrufbeantworter in Betrieb. Bitte Beachten Sie, 
dass S ie auf den A nrufbeantworter Ihren N amen 
und Ihre Telefonnummer sprechen. Dies genügt, um 
Sie später zu erreichen!

Der Tixi Fahrdienst ist eine gemeinnützige Institu-
tion und strebt keinen Gewinn an. Die Fahrpreise 
sind sozial gestaltet und belaufen sich im Rahmen 
der öffentlichen V erkehrsmittel. Der Fahrtenpreis 
berechnet sich erst vom Abholort der betreffenden 
Person bis zum Bestimmungsort. Leerfahrten wer-
den keine verrechnet. Eine notwendige Begleitper-
son fährt gratis mit, weitere Begleitpersonen zum 
Benützertarif. Die Dienstleistung des Tixi beinhaltet 
die Abholung an der Wohnungstüre und die Beglei-
tung bis hinein ins entsprechende Gebäude, resp. 
Zimmer!
Aufgrund der sozialen Preispolitik kann das Tixi 

nur mit Hilfe von ehrenamtlichen Fahrern bestehen. 
Die Fahrer des Tixi sind teilweise arbeitslose Perso
nen, welche vom Regionalen Arbeitsvermittlungszen
trum Sargans für das Tixi im Einsatz stehen. Bei Eng-
pässen oder Ausfällen ist das Tixi auf unentgeldliche, 
ehrenamtliche Aushilfsfahrer/-innen angewiesen.

Der Verein Tixi Sarganserland  
Werdenberg sucht dauernd:
Ehrenamtliche A ushilfsfahrer und A ushilfsfahrer
innen in der Region Sarganserland und Werdenberg.
Sollten Sie ein paar freie Stunden freie Zeit ha-

ben und für einen gemeinnützigen Verein tätig sein 
wollen, melden Sie sich bitte bei Tixi Sarganserland 
Werdenberg unter der Tel. Nr. 081 735 19 60. Ein mo-
tiviertes Tixi Team würde sich über jede Anmeldung 
freuen.

Mitglieder im Verein Tixi Sarganser- 
land Werdenberg
Der V erein T ixi S arganserland Werdenberg sucht 
auch Mitglieder. Jedermann kann V ereinsmitglied 
werden. Das T ixi ist für das zukünftige Bestehen 
auf Mitglieder angewiesen. Es kann gewählt werden 
zwischen A ktiv- oder Gönnermitglied, H eime kön-
nen Kollektivmitglieder werden.
Mit einem jährlichen V ereinsmitgliedsbeitrag 

von Fr. 30.- (Kollektivmitglieder Fr. 300.-) unterstüt-
zen die Mitglieder den Verein Tixi «im Hintergrund» 
und tragen somit bei zur Finanzierung von Tixi’s lau-
fenden Betriebskosten.

Spende zu Gunsten Tixi Sarganser- 
land Werdenberg
Es ist ein alter und ehrwürdiger Brauch, im Geden-
ken an Verstorbene eine Beileidsbezeugung mittels 
Trauerkarte und eine Spende an eine wohltätige Is-
titution zu machen. Die Trauerkarten können beim 
Fahrdienst Tixi kostenlos bezogen werden.

Sie könnten T ixi S arganserland Werdenberg auch 
unterstützen, indem Sie bei Todesanzeigen für An-
gehörige in den Text aufnehmen:

…statt Blumen zu Spenden gedenke man
Tixi Sarganserland Werdenberg
Fahrdienst für Behinderte und Betagte
9479 Oberschan
Raiffeisenbank, 8890 Flums
Kto. 43244.68, PC-Kto. 70-2295-0

TIXI Sarganserland Werdenberg

Vereine und Korporationen
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>  Gewerbeverein Wartau

Wie schon in den vergangenen Jahren war der Ge-
werbeverein Wartau auch an der diesjährigen WIGA 
in Buchs mit einem Gemeinschaftsstand vertreten. 
Kernstück und imposanter Blickfang war dieses Jahr 
eine N achahmung der Burgruine Wartau, die das 
Zentrum des Gemeinschafsstandes bildete und in 
dem das «Wartauer Stübli» untergebracht war. Das 
Ziel des Gemeinschaftsstandes – die Präsentation 
eines starken, an sich glaubenden Gewerbes aus 
dem Wartau – wurde Dank hervorragender A rbeit 
sowohl aller an den Vorarbeiten Beteiligten wie auch 
aller Aussteller mehr als nur erfüllt. Krönung war 
bestimmt der bereits zur Tradition gewordene War-
tauer Abend, an welchem im Wartauer Trakt kaum 
mehr ein Durchkommen möglich war.
Schon vor mehr als einem Jahr begannen im 

Vorstand des Gewerbevereines die V orbereitungen 
für die WIGA. Nebst dem Suchen nach Gewerbebe-
trieben, die als Aussteller mitmachen wollten, wur-
de auch intensiv nach Ideen für die Gestaltung des 
Standes gesucht. Mit dem Thema «Burgruine» woll-
te der Gewerbeverein nicht nur seine Verbundenheit 
zum Wartau signalisieren, sondern wollte auch ein 
auffälliges und prägendes Objekt für die gesamte 
WIGA realisieren. 
Anfangs Jahr wurde die Planung dann konkre-

tisiert und bereits im Februar begannen Lehrlinge 
diverser Wartauer Schreinereien mit der Erstellung 
der Burg. Bis Ende Juni waren die «Mauern» bereit 
und konnten bemalt werden.
Die folgenden Bilder dokumentieren, wie aus 

einer zuerst kleinen, etwas verrückten Idee dank 
tollem Einsatz eine richtige Burgruine entstand, die 
dann innerhalb einer Woche wie aus dem Nichts an 
der WIGA bis unter das Zeltdach ragte und für die 
gesamte Dauer der Ausstellung ein unübersehbares 
Wahrzeichen darstellte.

Fortsetzung auf Seite 46 >  
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Im Monat Mai dieses Jahres besuchte eine R ei-
segruppe aus Frommern/Baden-Württemberg die 
Gemeinde Wartau. Denn aus Frommern stammte 
Pfarrer Heinrich Lang, der von 1848 bis 1863 Pfarrer 
in Gretschins war. Im «Gemeindebrief» der Evange-
lischen Kirchgemeinde Frommern erschien nach 
dem Besuch der folgende Bericht.

…eigentlich nur ein Seniorenausflug
«Auf den S puren Pfarrer H einrich L angs» fuhren 
rund 40 Gemeindeglieder am 12. Mai bei strah-
lendem Sonnenschein in den Kanton St. Gallen. Vor 
gut 150 Jahren hatte Heinrich Lang diese Strecke als 
Flüchtling zu Fuss zurückgelegt. Der Frommerner 
Pfarrerssohn war dort, in Gretschins, in Sichtweite 
zum Fürstentum Liechtenstein, 1848 Pfarrer gewor-
den. Der Artikel im vorhergehenden Gemeindebrief 
von Martin Herter war der erste Anstoss für diesen 
Tag. Ich war ehrlich gesagt glücklich, dass wir ein 
sinnvolles Ziel gefunden hatten, denn das ist nicht 
immer ganz einfach. Ebenso froh war ich, dass das 
Ehepaar Herter die Gegend erkundet und den Aus-
flug organisiert hatte – denn wenige Tage vor Pfings-
ten war genug anderes zu tun.
Pfarrer Schindler erwartete uns vor seiner Kirche. 
Nach geglücktem Wendemanöver nach dem Dorf-
brunnen und abenteuerlicher Bergauffahrt, musste 
unser Busfahrer passen: Die Kurven waren zu eng 
und alle mussten den letzten Kilometer zu Fuss ge-
hen. N ach dem A bbau eines Weidezaunes konnte 
der Bus übrigens wenden.

Im Gasthof «Aufstieg» waren wir überrascht: wir 
wurden empfangen vom Gemeindepräsidenten (Bür-
germeister). Auch Pfarrer Vetsch, Vorgänger des jet-
zigen Pfarrers, war aus Zürich angereist und hatte 
eine Enkeltochter Langs mitgebracht, die erstmals 
an diesem Ort war. Dazu war fast der ganze Kirchge-
meinderat mit dabei. Der Bürgermeister Beat Tinner 
organisierte dann gleich zwei Kleinbusse vom «Betag-
tenheim», damit wir nach Verzehr von Chäschnöpfli 
einfacher ins Tal und zur Kirche kamen. Die From-
merner Bläser spielten schöne S chöpfungslieder 
ins Tal hinunter.
In der vor 4 Jahren renovierten Kirche spielte 

die Organistin Dorli von Ott S chweizer Heimatmu-
sik und Pfarrer V etsch erzählte, was ihn an Hein-
rich Lang beeindruckt hat – und dass durch diesen 
Menschen nun auch Gemeinden zusammengeführt 
werden. Für alle war die Geschichte so greifbar: die 
Kanzel, auf der schon Lang gepredigt hatte bei sei-
ner Probepredigt, die wohl 400 Jahre alte Linde vor 
der Kirche, aber eben auch diese Begegnung mit 
Menschen, die dankbar sind für das, was Heinrich 
Lang ihnen in der Familie oder als Pfarrerkollege 
hinterlassen hat.
Gemeinsam sangen wir «Grosser Gott, wir loben 

dich». Dann erzählte Pfarrer Schindler, dass unter 
Heinrich Lang 1857 die erste Orgel in die Kirche ein-
gebaut wurde – aus Giengen an der Brenz impor-
tiert. Diese Orgel wurde 1946 ausgebaut, und man 
fand einen Zettel in einer Pfeife, ein Segenswort, das 
Heinrich Lang wohl bei der Einweihung hineingetan 
hatte. E ine der alten Orgelpfeifen stand im C hor-
raum, wunderschön mit Blumen geschmückt. Es ist 
die einzige noch vorhandene Pfeife von 1857 – und 
die bekamen wir geschenkt! Die Gemeinde Gret-
schins hat eine Widmung darauf anbringen lassen 
und sie uns als Zeichen des Dankes und der Verbun-
denheit übergeben.

Seniorenausflug 2005

Vereine und Korporationen
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Ich war gerührt, ja überwältigt, von so viel Verbun-
denheit, solch einem Empfang und solch einem Ge-
schenk. A n Pfingsten haben wir diese Geschichte 
samt der Pfeife im Gottesdienst vorgestellt. Jetzt 
sehen sie das kostbare Stück unter der Empore. Als 
Zeichen der Verbundenheit wurde es uns überreicht 
– und wir hoffen, dass diese V erbindung wächst. 
Dann wäre es mehr als nur ein Seniorenausflug!

KONZERT IN DER KIRCHE GRETSCHINS

>	 Freitag, 13. Januar 2006	
19.00 Uhr, Kirche Gretschins	
(Türöffnung: 18.50 Uhr)

Mitwirkung: Kinderchor Wartau
Das Konzert ist geeignet für Kinder ab 3 Jahren
Kollekte

Herzliche Einladung:
Evangelische Kirchgemeinde 	
Wartau-Gretschins

In der Kirche Gretschins wirkte Pfarrer Heinrich Lang 
von 1848 bis 1863.



Die Zeiten ändern sich und wir mit ihnen – das gilt 
auch für Institutionen wie die Kirchen. Kirche? Got-
tesdienst zur Unzeit am Sonntagmorgen. Feierlicher 
Rahmen für Familienfeste wie Taufe und Hochzeit. 
Begleitung und Ritualgestaltung im Todesfall. Lang-
weiliger Unterricht mit dem Höhepunkt, die L ehr-
kraft zu reizen und herauszufordern. Wem nicht mehr 
oder anderes zum Stichwort Kirche einfällt, der klaubt 
in alten Erinnerungen und kennt kirchliche Gebäu-
lichkeiten wohl vor allem von aussen.

Zeichen der Zeit erkannt
Längst haben die Kirchen die Zeichen der Zeit er-
kannt, ohne deswegen jedoch gleich dem Zeitgeist 
zu huldigen. Dies bringt das Motto der Evangelisch-
Reformierten Kirche des Kantons S t. Gallen kurz 
und prägnant zum Ausdruck: «Nahe bei Gott – Nahe 
bei den Menschen». Dies versucht auch die Evan-
gelisch-Reformierte Kirchgemeinde A zmoos-Trüb-
bach. Bereits im achten Jahr setzt sie beispiels-
weise im Konfirmandenunterricht mit Erfolg auf ein 
Kurssystem.

Konfirmandenunterricht im Kurssystem
Die Jugendlichen, die sich für die Konfirmation an-
melden, besuchen zum einen einen so genannten 
Grundkurs, in dem Grundlegendes des reformierten 
Glaubens vermittelt wird. Da geht es um Konfirma-
tion, Gottesdienst, T aufe, A bendmahl, Bibel oder 
die Kirchgemeinde am Ort. Zum andern wählen die 
Konfirmandinnen und Konfirmanden aus einem um-
fassenden Angebot Kurse aus, die sie interessieren. 
Die Möglichkeiten reichen von der Mithilfe in den 
Feiern des Kindergottesdienstes bis zum Schauen 
und Diskutieren von Filmen, vom Mitsingen im Gos-
pelchor bis zum Gestalten von Internetseiten, vom 
Entdecken des Klosterlebens bis zum A ufräumen 
im heimischen Wald.

Im Wald und auch im Kloster
So räumten etwa im vergangenen S eptember A z-
mooser und T rübbächler Jugendliche zusammen 
mit Kollegen der Gretschinser Konfirmandenklas-
se unter Anleitung von Ueli Gabathuler, Mitarbeiter 
des Forstbetriebes der Ortsgemeinde, ein gerodetes 

Landstück nahe der Blockhütte im Purlifenz von lie-
gen gebliebenen Ästen. Sie erfuhren dabei, dass das 
Mitgestalten und Sorge tragen zur Natur ein nicht 
unwichtiger Faktor der Lebensqualität ist.

Eine andere Gruppe verbrachte in der letzten 
Herbstferienwoche einige Tage in einem Kloster im 
solothurnischen Beinwil. Die jungen E rwachsenen 
erlebten dabei einen ungewohnten A lltag mit viel 
Ruhe und Stille, etwa beim Essen oder im Bereich 
der S chlafräume. V ier je zwanzigminütige Gebete 
morgens um sieben Uhr, mittags um zwölf und 
abends um achtzehn und 21 Uhr bestimmten den 
Tagesablauf. Es gab Gelegenheit, Wissenswertes zur 
Entstehung und zu den R egeln des Ordenslebens 

Was hat die Kirche  
im Wald zu schaffen?

Vereine und Korporationen

>  von Christina Nutt, Theologin50
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zu erfahren, aber auch tatkräftig im Klostergarten 
Hand anzulegen. Wobei letzteres auch zur Erkennt-
nis verhalf, dass auch in Klostermauern keine heile 
Welt herrscht. Denn wer wird schon gerne für ei-
nen Schaden verantwortlich gemacht, den er nicht 
verursacht hat? Doch diese ungefreute Episode tat 
der tollen Stimmung von Gruppe und Leitung glück-
licherweise keinen Abbruch, sondern liess die Nähe 
und das Zusammengehörigkeitsgefühl noch wach-
sen.

Menschen- und lebensfreundlich
Eine R eihe weiterer Konfirmandenwahlkurse hat 
bereits stattgefunden oder wird im neuen Jahr noch 
durchgeführt werden: Mithelfen im Kindergottes-
dienst, Jung und alt gemeinsam aktiv, Bibelkurs 
«Heiliges L and – Den Glauben verorten», S piel-
Treff, Film, Gospelchor, Kloster (mit einer zweiten 
Gruppe), Internet, Kirchenchor, Gestaltung des Kon-
firmandengottesdienstes. Eine bunte Palette, die bei 
Jugendlichen und ihren Eltern viel Anklang findet. 
Nicht zuletzt deshalb, weil diese Art des Unterrichts 
der L ebenswelt und L ebensart der jungen Men-
schen Rechnung trägt. Eben Kirche, die «nahe bei 
den Menschen» ist, aber sich auch «nahe bei Gott» 
weiss. Eine menschen- und lebensfreundliche Kir-
che – echt, überzeugend, wertvoll, glaubhaft.
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Das sehr ehrgeizige Projekt Platzerweiterung Gu-
falons steht in der Endphase. Alle Vorarbeiten sind 
abgeschlossen, die Baueingabe wurde gemacht und 
bewilligt. Die Projektkosten wurden von verschie-
denen Unternehmungen berechnet und dem Komi-
tee die benötigten Offerten zugestellt. Leider belau-
fen sich die definitiven Kosten für ein Normspielfeld 
(100 x 64m) neu auf Fr. 1,65 Mio., was Mehrkosten 
von Fr. 150‘000 gegenüber den bislang dargestell-
ten Fr. 1,5 Mio. ergibt. Der FC Trübbach ist sich be-
wusst, dass diese zusätzliche Belastung noch ein-
mal grösste A nstrengungen zur Folge haben wird 
und will die fehlenden Kosten in den verbleibenden 
8 Monaten organisieren. Wir sind uns alle bewusst, 
dass dies eine sehr schwierige A ufgabe ist, aber 
die überaus positive Entwicklung des Clubs in den 
letzten Jahren, verbunden mit einer hervorragenden 
Juniorenbewegung lässt uns gar keine andere Wahl. 
Allerdings darf an dieser Stelle auch erwähnt wer-
den, dass die bereits gesammelten Gelder für einen 
Verein unserer Grösse als enormer L eistungsaus-
weis angesehen werden darf. Die grossen Anstren-
gungen aller Beteiligten belegen auch klar, dass der 
neue Fussballplatz ein absolut notwendiger Schritt 
in die richtige Richtung ist.

Als zusätzliche E innahmequelle wird ab sofort ein 
m2-Verkauf angeboten, d.h. jeder Quadratmeter des 
neuen Fussballplatzes kann «virtuell» mit einem 
Beitrag von Fr. 20.– gekauft werden. Wir bitten alle 
Interessierten, sich bei einem Mitglied des FC Trüb-
bach zu melden oder direkt auf unserer Homepage 
einzukaufen und so mitzuhelfen den letzten Teil der 
Finanzierung sicher zu stellen.

Auch hier möchten wir darauf hinweisen, dass 
«Mehrfachanfragen» an einzelne Personen oder 
Firmen vorkommen können, wir bitten Sie an dieser 
Stelle um Verständnis.

Weiteres Vorgehen
Die V erantwortlichen des FC T rübbach und des 
Patronatskomitees haben einen Z eitplan erarbeitet, 
welcher den Baubeginn im November 2005 und die 
Eröffnung im August 2006 als wichtigste Meilenstei-
ne aufzeigt. Auf die Rückrunde 2005/2006 hin muss 
zudem der Spiel- und Trainingsbetrieb der 11 Juni-
oren- und 3 Aktivteams neu organisiert werden, da 
der jetzige T rainingsplatz wegen den Bauarbeiten 
nicht zur V erfügung stehen wird. E in schwieriges 
und für alle Beteiligten sehr intensives Jahr 2006 
steht also bevor.
Detaillierte Informationen zu unserem Projekt 

erhalten Sie auf unserer aktuellen Homepage www.
fctruebbach.ch/platzerweiterung oder bei einem der 
untenstehenden Mitglieder des Patronatskomitees.

Bätscher Walter, T rübbach; Dürr H anspeter, Wei-
te; H ürlimann Werner, A zmoos; Bernold A ndreas, 
Weite; Hehli Albert, Weite; Walker Roger, Fontnas; 
Dinner Heinrich, Weite; Hobi Rolf, Azmoos

140 Junioren und 60 A ktive und S enioren des FC 
Trübbach freuen sich über jeden Beitrag zur Rea-
lisierung des neuen Fussballplatzes und bedanken 
sich bei allen, die uns in dieser Angelegenheit unter-
stützen. Dieser Dank gilt insbesondere auch der Po-
litischen Gemeinde und der Ortsgemeinde Wartau 
für die hervorragende Zusammenarbeit.

Platzerweiterung
Sportplatz Gufalons

Vereine und Korporationen
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>  von Hanspeter Hagmann, Sevelen, Vereinspräsident

Nachwuchsförderung
In der Jugendabteilung des Ski- und Bergclub be-
treuen wir über 100 Kinder. Im Winter werden sie von 
ca. 22 JO Leitern im Skifahren und im Snowboarden 
unterrichtet. Die meisten Kinder nehmen im Ange-
bot «Breitensport» teil, das heisst, sie fahren an 5 
Halbtagen plus als Abschluss am JO Rennen.
Im Fun Team nehmen bei beiden Sportarten je 

6 Kinder teil. Diese sind jeden Samstagmorgen auf 
der Piste anzutreffen.
In der A nimation trainieren 4 bis 6 vorwiegend 

jüngere Kinder jeden Samstagmorgen und z.T. auch 
am Mittwochnachmittag. Sie werden speziell in Tech
nik geschult, mit der Z eit wird auch das Stangen-
fahren eingeführt. Sie nehmen nur an Rennen teil, 
wenn sie das möchten.
In der Renngruppe wird am Mittwochnachmittag, 

am S amstagmorgen und in den S portferien jeden 
Tag trainiert. S ie nehmen an 4–10 R ennen teil. In 
dieser Gruppe fahren 2 Knaben und 6 Mädchen.
Im S ommer besteht ein S ommerprogramm: 

Velofahren, V itaparcour, Wanderungen, Klettergar-
ten, Sponsorenlauf, der JO Triathlon als Höhepunkt. 
Im Herbst findet noch das T rainingslager in S ölden 
statt. JO Chefin ist: Beatrix Candrian, Trübbach, Tel.: 
081 783 29 52

Unser Clubhaus Lanaberg
Auf 1000 m.ü.M. liegt an schönster A ussichtslage 
unser Clubhaus. Erreichen kann man das Skihaus 
von T rübbach, S argans, oder man fährt mit dem 
Auto bis zum Kurhaus Alvier. Von dort geht man zu 
Fuss über einen wunderschönen Wanderweg mit 
vielen Brücken, welche unsere Pensionäre gebaut 
und im Schuss halten. Egal in welcher Jahreszeit, 
diese ca. 1 stündige Wanderung ist ein besonderes 
Erlebnis. Wenn Sie dann beim Skihaus Lanaberg ste
hen werden S ie über die aussergewöhnliche A us-
sicht staunen. Natürlich ist unser Skihaus an jedem 
Wochenende geöffnet ab S amstagnachmittag bis 
Sonntagabend. Es gibt verschiedenen Getränke, so-
wie Suppe und Salsiz. 2003 erhielt unser Skihaus ein 
neues Kleid aus Schindeln. 

Verschiedene Anlässe werden hier durchgeführt: 
>	 Der Lanaberg Riesen (Plausch Skirennen) 	
im Februar

>	 Das Raclette-Essen im September
>	 Das Pfefferessen im Oktober
>	 In der Hütte gibt es ca. 40 Sitzplätze, sowie 	
30 Schlafplätze. Hüttenchef ist: Roland Pfiffner, 
Azmoos, Tel.: 079 769 86 40.

Aktivitäten
Unsere Tourengruppe organisiert jedes zweite Wo-
chenende eine T our. Im Winter organisiert unser 
Tourenchef sogar eine T ourenwoche. E s gibt im 
Sommer die Familientour, an der Familien problem-
los teilnehmen können. Leichtere und schwierigere 
Touren, auch zweitägige, sogar Klettertouren wer-
den angeboten. Während der Sommermonate trifft 
man am Mittwochabend im Klettergarten «Brochni 
Burg» jene C lubmitglieder, denen Klettern S pass 
macht. Im H erbst wird auf dem V itaparcour die 
Fitness für die Wintertouren verbessert. A n einem 
Vorbreitungskurs während einem Wochenende im 
Dezember werden die Teilnehmer in der Clubhütte 
u.a. mit Barry Fox vertraut gemacht. Tourenchef ist: 
Adrian Gabathuler, Weite, Tel.: 081 783 35 10
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INFORMATION

>	 Adresse:	
SBC Gonzen	
Postfach, 9477 Trübbach

Auf unserer Website www.sbc-gonzen.ch findet 
man alles über unseren sehr aktiven Verein.

Jahresprogramm SBC-Gonzen 2006

29. Jan.	 Lanaberg Riesen (Plausch Skirennen) am Lanaberg

5. März	 Funken – Sonntag Besammlung 18:45 Uhr Parkplatz Kath. Kirche

11. März	 JO-Rennen undClubrennen Bad Ragaz Pizol

18. März	 Club – Tour Skitag auf Bad Ragaz Pizol

22. März	 Hüttenputzata / Holzen Besammlung 7.00 Uhr Bhf. Trübbach

11. Juni	 Familientour

1. Juli	 4. JO-Triathlon

1. Juli	 Grill – Party bei Jimmy und Christina Gabathuler ab 19:00 Uhr

30. Juni	 Sponsorenlauf SSW

Sept. – Okt.	 Abendwanderung ab dem 13. September jeden zweiten Mittwoch

16./17. Sept.	 Holzertag / Raclette-Essen

21./22. Okt.	 Pfeffer-Essen

28. Okt.	 Hüttaputzata Besammlung 8.00 Uhr, Bahnhof Trübbach

17. Nov.	 Hauptversammlung SBC Gonzen
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>  von Rolf Hobi, Azmoos, Vereinspräsident

Am Samstag, 25. Februar 2006, 12.30 Uhr, wird zum 
traditionellen Wartauer H orn- und Kleinschlitten-
rennen gestartet. Z u diesem urchigen A nlass er-
warten die Hornschlittenfreunde Wartau viele Horn- 
und Kleinschlitten (Davoser Schlitten, Bob, etc.) aus 
der Region.
Nachdem das letztjährige H ornschlittenrennen 

mit der neuen Kategorie der Kleinschlitten gut an-
gekommen ist, möchten wir in diesem Jahr darauf 
aufbauen.
Je nach S chneelage wird das Rennen auf dem 

Matugerweg oder auf der Wald- und Alpenstrasse 
stattfinden. Die R ennläufer und die interessierten 
Zuschauer werden am R enntag, ab 9.30 Uhr vom 
Parkplatz der Unaxis AG, Trübbach, zum Zielgelän-
de transportiert. Die Festwirtschaft wird die Besu-
cher und Rennläufer mit Essen und Getränken im 
Renngelände verwöhnen.
Unser Motto «Jeder ist ein S ieger» wird auch 

Sie, so hoffen wir, bewegen, am Hornschlittenren-
nen 2006 in Wartau dabei zu sein. Ob dies mit einem 
Familienschlitten, Firmenschlitten oder einem Ein-
zelschlitten ist, soll nicht die Frage sein. Wichtig ist, 
dass S ie mitmachen und gute L aune mitbringen. 
Dank unserem grossen Gabentempel ist «Jeder ein 
Sieger».
Für interessierte H ornschlittenfahrer aus un-

serer Gemeinde stellen wir gerne unsere eigenen 
Schlitten zur Verfügung. (4 Personen pro Schlitten) 
Interessenten können sich bis Ende Januar bei un-
serem Präsidenten Rolf Hobi, unter r.hobi@kundr.ch 
melden. 
Nach dem Rennen werden unsere Gäste wieder 

ins T al transportiert, wo beim geselligen Beisam-
mensein das R angverlesen stattfinden wird. Das 
Abendprogramm wird auch Ihnen bestimmt in guter 
Erinnerung bleiben.

Also merkt Euch das Datum 25.2.2006. Der Anlass 
für Klein und Gross! Auf Euer Kommen freuen sich 
die Hornschlittenfreunde Wartau.



Die Trophäe, eine von mehreren Wartauer Gewerbe-
treibenden gespendete «Plümpa» – «Trichle» nach 
Innerschweizer Idiom – bleibt endgültig im Ybrig.

Der alljährlich im Herbst in Unteriberg oder in War-
tau stattfindende Vergleichswettkampf der Schütz/
innen zwischen den beiden Regionen erfuhr am 16. 
Oktober seine 12. A uflage. War die erste T rophäe, 
ein prächtiger geschnitzter Steinbock, nach sechs-
maligem Wettkampf noch definitiv im Wartau ver-
blieben, so waren die Einheimischen bei den letzten 
sechs A usmarchungen gegen die starken Ybriger 
chancenlos: sämtliche T reffen wurden durch die 
Gäste gewonnen. Der Grund dafür ist weniger in den 
zitternden H änden der Wartauer zu suchen, son-
dern vielmehr im Umstand, dass der H auptharst 
der Ybriger mit dem S tandardgewehr antrat, die 
Wartauer aber grösstenteils mit dem Sturmgewehr 
90, was eindeutig zu ihrem Nachteil gereichte. E s 
ist nun aber abgemacht worden, dass die künftigen 
Treffen nach dem Modus der Sektionswertung des 
SSV abgerechnet werden, so dass mit gleichen El-
len gemessen werden kann, und es liegt nun an den 
Schützenfreunden aus der Innerschweiz, für einen 
neuen Wanderpreis besorgt zu sein. 
Der diesjährige Wettkampf fand bei idealem 

Herbstwetter statt, was sich auch in den hohen Re-
sultaten niederschlug. Nachdem alle das Programm 
– vier Probeschüsse und zehn S chuss E inzelfeuer 
auf die Scheibe A10 – absolviert hatten, dislozierte 
die fröhliche Gesellschaft in den Hirschen, wo nach 
dem feinen Mittagessen die S chützenschar sowie 
etliche Schlachtenbummler/innen, für die während 
des S chiessens ein willkommener A usflug in der 
näheren Region organisiert worden war, mit Span-
nung der Rangverkündigung harrte, die auf die lau-
nige A nsprache des Wartauer V ereinspräsidenten 
Hans Lippuner postum folgte.
Gewonnen wurde die Einzelwertung vom Ybriger 

Edwin Bellmont mit hohen 97 Punkten, Dank sei-
ner acht Zehnern vor den beiden Wartauern Robert 
Bösch und Michael Schweizer, beide mit Resultaten 
in gleicher H öhe. E s folgten Josef Bellmont und 
Josef Horat mit 96, Heribert Fuchs, Franz Bellmont, 
Peter Rickenbacher, Alfred Schatt und Fritz Freuler 
(66) mit 95 sowie Walter Schumacher und Rich Gaba-
thuler mit 94 Zählern. Die Endabrechnung – gezählt 
wurden für jede Sektion die 12 besten von 16 zum 
voraus nominierten Schützen – sah schliesslich die 

Freundschaftsschiessen  
Wartau-Ybrig

Vereine und Korporationen

>  Schützenverein Wartau56

Die Wartauer «Plümpa» wandert als «Trichle» nun  
endgültig in die Innerschweiz.
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Ybriger mit 1126 Zählern oder einem Durchschnitt 
von 93,8 Punkten vor den Wartauern mit 1113, resp. 
dem Durchschnitt von 92,8 Punkten. 

Der Spezialwanderpreis, eine grosse Wappenschei-
be, für den die S chüsse 1, 3, 4, 6, 8 und 10 nach 
der Bestimmung des Spenders in die Wertung ge-
langten, ging mit dem Maximum von 60 Punkten 
für ein Jahr in den Besitz von Josef Bellmont über. 
Insgesamt hatten 69 Tellensöhne und -töchter um 
eine der begehrten Gaben aus dem ebenfalls zur 
Tradition gewordenen und von Albin Gauderon zu-
sammengetragenen sensationellen Gabentempel 
gekämpft, der einmal mehr Dank der grosszügigen 
Spendefreudigkeit des regionalen Gewerbes und et-
licher Privater zustande gekommen war, aus dem 
in der Reihenfolge des Ranges ausgewählt werden 
durfte. Sympathisch auch, dass der Letztrangierte, 
der Jugendliche Patrick Bellmont, Jahrgang 91, für 
seine immerhin 67 Punkte eine Sporttasche mitneh-
men durfte, die sich beim Öffnen als wahre Wunder-
tüte entpuppte.

Das nächste T reffen wird im kommenden H erbst 
wiederum im Ybrig stattfinden, und für die Wartauer 
kann dannzumal die Devise nur lauten: Die offene 
Rechnung muss ohne Wenn und A ber beglichen 
werden! In diesem Sinn «Gut Schuss!» für die kom-
mende Saison.

Freundschaftliches Kräftemessen der Wartauer und  
Ybriger Schützenfreunde im Hörnli.
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Neues Logo am  
Wartauer Himmel
>  von Rolf Hobi, OK-Mitglied Wartauer-Fasnacht

Die Wartauer Fasnacht neu aufleben lassen! Unter 
diesem Motto haben wir, wir heisst: V ertreter der 
Fasnachtsgesellschaft, der Gugga Moosfürz, des 
FC T rübbach, des Damenturnvereins Weite sowie 
ein paar Fasnachtsfreunde ein OK gegründet. Wir 
möchten mit unseren Ideen und Eurer Mithilfe, un-
sere Fasnacht wieder neu aufleben lassen. Unser 
Ziel ist es, unsere Fasnacht wieder für jede Alters-
gruppe attraktiv zu machen. A lte T raditionen wie; 
Fasnachtszeitung, Funken, Kindermaskenball, Mas-
kenball und nicht zuletzt ein abwechslungsreicher 
Umzug, gehören natürlich auch zum geplanten Pro-
gramm der Wartauer Fasnacht 2006.

Am Freitag, 11. november 2005…
…wurde die Fasnacht mit einem Fest auf dem Lin-
denplatz eröffnet. Bei der Eröffnung haben unsere 
Gugger Ihr neues Kostüm und Ihre neu einstudier-
ten Stücke präsentiert.
Das OK, das sich wie folgt zusammensetzt: Rita 

Schwarz, Azmoos; Anita Tischhauser, Weite; Chris-
tian Kubli, A zmoos; Markus Kesseli, A zmoos; R o-
land S tüber, A zmoos; Walter R issi, A zmoos; Pius 
Manhart, T rübbach; S alvatore S olimine, A zmoos; 
Rolf Hobi Azmoos, hat sich im eigenen Kostüm vor-
gestellt und das Motto der Wartauer Fasnacht 2006 
mit einer Fahnenübergabe an den Gemeindepräsi-
denten, H err Beat T inner, zum erstenmal der Öf-
fentlichkeit bekannt gegeben. Die Fahne bleibt nun 
bei der Gemeinde bis zur Fasnachtseröffnung.
Das Motto Invasion lässt viel Spielraum, um ver-

schiedene Ideen der Maskierung oder der Dekora-
tion zu verwirklichen. Ob das nun eine Vielzahl von 
Spinnen, Westerngirls, R obotern, Marsmenschen 
oder was auch immer ist. Eurer Fantasie sind keine 
Grenzen gesetzt.

Am Donnerstag, 2. märz 2006…
…wird in der Weite die Wartauer Fasnacht feierlich 
eröffnet und die Fahne wird vom OK übernommen. 
Die Gemeinde wird dann für die Dauer von 4 Tagen 
den Wartauer Narren gehören.

Am Freitag, 3. märz 2006…
…ist in Trübbach ein Maskenball im Zelt geplant. Wie 
in den letzten Jahren werden verschiedene Vereine 
und Lokalbesitzer eine Beizen- und Baren-Fasnacht 
organisieren.

Samstag, 4. märz 2006
Am Nachmittag wird mit einem Kindermaskenball 
etwas für unsere kleinsten   Fasnachtsfreunde ge-
boten. Der Höhepunkt des Abends wird ein fetziges, 
närrisches Monsterkonzert sein. A nschliessend 
geht’s die ganze Nacht weiter mit der Bar- und Bei-
zenfasnacht. Wir hoffen, dass sich auch am Samstag 
möglichst viele Maskierte unter die Fasnachtsschar 
mischen werden, denn was wäre eine Fasnacht ohne 
Buzzis!

Am Sonntag, 5. März 2006…
…beginnt mit einem Katerfrühstück, das alle wie-
der für den langen Fasnachtstag stärken soll. Um 
genau 14.14 Uhr wird der Traditionelle Trübbächler 
Fasnachtsumzug gestartet. Das OK ist bemüht, ein 
abwechslungsreicher und unterhaltsamer Umzug 
mit verschiedenen Gruppen und Guggen aus nah 
und fern zu organisieren. A nschliessend an den 
Umzug wird in T rübbach für alle Z uschauer und 
Gäste, zusammen mit den mitwirkenden Gruppen 
und Guggen ein Fest steigen, bevor man sich dann 
zu den jeweiligen Schauplätzen der verschiedenen 
Funken in der Gemeinde verteilt.

Am Sonntag, 5. März 2006, Punkt 22.22 Uhr…
…wird in der Weite die Wartauer- Fasnacht mit Weh-
mut beerdigt. Bei diesem traurigen A kt wird die 
Mottofahne der Gemeinde übergeben. Dann wird es 
Zeit sein, sich bei allen zu bedanken und Pläne für 
die Wartauer-Fasnacht 07 zu schmieden.

Für jegliche Mithilfe, A nregungen sowie Beiträge 
für die Fasnachtszeitung sind wir jedem dankbar. 
Ab Mitte N ovember erreicht Ihr uns über unsere 
Homepage www.wa-fa.ch. Wir freuen uns auf eine 
tolle Wartauer Fasnacht mit Euch allen!
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>  von Hans Ruosch, Trübbach

Rückblick
Vom 20. – 21. August fand in Azmoos die 20. ZEWA-
Schau statt. 36 Züchter beschickten die Schau mit 
326 WS in der Jungvogel und Altvogel Klasse. Diese 
wurden am Samstag vom Preisrichter Ehepaar Ja-
nice und Ghalib Al Nasser aus England bewertet.

Grosser S ieger war wie im V orjahr wiederum Da-
niel Lütolf aus Würenlos. Er stellte den Besten der 
Schau, gleichzeitig Bester der offenen S chau, so-
wie Bestes Gegengeschlecht der Jungvogelschau. 
Bestes Gegengeschlecht der Schau und gleichzeitig 
Bester Jungvogel stellte Karl Meier aus Wettingen.
An der diesjährigen Schau wurden in der Rah-

menschau verschiedene Grossittiche und A mazo-
nen gezeigt. Albert Wellenzohn aus Mastrils zeigte 
seine Singsittiche in Rot-Opalin, Blaue Pennantsit-
tiche, Vielfarbensittiche und Rubino Rosellas. Erika 
Spreiter aus S evelen brachte Gelbnacken-Amazo-
nen sowie Gelbstirn-Amazonen an unsere S chau. 
Die gesamte S chau war wieder prächtig mit Blu-
men ausgeschmückt. In der Tombola konnte manch 
schöner Preis mit einem Losgewinn ergattert wer-
den. Für Speis und Trank sorgte die Festwirtschaft. 
Handörgeler Sepp Good aus Mels sorgte für die Mu-
sikalische Unterhaltung.

ZEWA-SCHAU 2005

Bester der Schau
1.0 Opalin Hellgrün 	 Käfig Nr. 685
Daniel Lütolf, Würenlos

Bestes Gegengeschlecht
0.1 Zimt Graugrün 	 Käfig Nr. 149
Karl Meier, Wettigen

Bester Jungvogel
0.1 Zimt Graugrün	 Käfig Nr. 149
Daniel Lütolf, Würenlos

Bester Jungvogel GG
1.0 Hellgrün	 Käfig Nr. 211
Karl Meier, Wettingen

Bester offene Schau
1.0 Opalin Hellgrün	 Käfig Nr. 685
Daniel Lütolf, Würenlos

Bester offene Schau GG
0.1 Hellgrün	 Käfig Nr. 672
Daniel Lütolf, Würenlos

Richterehepaar Janice und Ghalib Al-Nasser aus England 
mit ZEWA-Präsident.

Fortsetzung auf Seite 60 >  



Klassensiege	 J	 A	 Total	 Anz WS

Daniel Lütolf *	 6	 18	 24	 29
Walter / Marlene ZG Bolliger *	 4	 –	 4	 10
Hans Ruosch *	 3	 1	 4	 30
Kurt Vogt *	 2	 2	 4	 10
Urs Isenring *	 1	   2	 3	 10
Alessandro Bernabei	 2	 –	 2	 13
Kurt Flury	 2	 –	 2	 13
Armin Giger *	 –	 2	 2	 12
Werner Nussbaumer	 2	 –	 2	 16
Bruno Steffen	 2	 –	 2	 20
Kurt Perren *	 1	 1	 2	 7
Walter Senn *	 1	 –	 1	 10
Christian Castellazzi *	 –	 1	 1	 7
Claudia Castellazzi	 –	 1	 1	 6
Karl Meier	 1	 –	 1	 8
Hannes Wirth *	 –	 1	 1	 4
René Wirth	 1	 –	 1	 4

* ZEWA-Mitglied
57 von 58 Klassen waren besetzt
326 ausgestellte WS
36 Aussteller

>  Zewa-Schau 2005  Fortsetzung von Seite 59
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Das Elektrofachgeschäft des EW Azmoos hat an der 
Poststrasse 45 den Laden nach einem 3-monatigen 
Umbau am S amstag, 15.10.05 mit einem Fest für 
die Bevölkerung neue eröffnet. Die V erkaufsfläche 
konnte fast um die Hälfte verdoppelt werden. Damit 
ist im modernisierten und der Zeit angepasstem Ge-
schäft auch das Sortiment erweitert worden. Dank 
Elite-Einkaufsvereinigung kann das Fachgeschäft 
seine Produkte zu konkurrenzfähigen Preisen an-
bieten. Im Angebot sind praktisch alle Elektro-Haus-
haltgeräte der gängigen Marken. Ansonsten besteht 
ein Bestell- und Lieferservice innert 24 Stunden.
Nebst Kleingeräten wie Bügeleisen, Schnellhei-

zer, R aclette- und Grillgeräten, stehen im L aden 
auch Kühlschränke, Kochherde, Backofen und an-
dere Grossgeräte von führenden Herstellern bereit.
 Ein spezielles Augenmerk wird auf das Thema 

«Kaffee» gerichtet. So sind von der einfachen Nes-
presso-Maschine bis zur Jura Impressa Z5 verschie-
dene Kaffeemaschinen vorführbereit.
 Ganz aktuell auf die Weihnachtszeit sind Waren-

gutscheine. Im November und Dezember gibt es auf 
alle Haushaltgeräte 15% Rabatt, und ab dem 1.12.05 
wird ein Adventskalender die Vorweihnachtszeit «ver
süssen».
 Nebst dem Haushaltgeschäft werden auch Te-

lefoninstallationen, Service- und Reparaturarbeiten, 
Netz- und Leitungsbau ausgeführt.

Neueröffnung EW Azmoos

>  EW Azmoos

INFORMATION

Der neu gestaltete EW-Laden ist von Montag 
bis Freitag von 08.00 bis 12.00 und von 13.30 bis 
18.00 Uhr geöffnet. Im November und Dezem-
ber ist zusätzlich samstags von 08.00 bis 12.00 
Uhr geöffnet.
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Elektrokorporation  
Weite (EKW)
>  EKW

Nach 33 Jahren im Dienste der Allgemeinheit über-
gibt Hans Zogg aus Fontnas sein Amt. Am 7. April 
1973 wurde Hans Zogg als Präsident der damaligen 
Elektrizitätsversorgung Weite-Fontnas (Genossen-
schaft) gewählt.
Das E inzugsgebiet der E lektrizitätsversorgung 

Weite-Fontnas umfasst auch die Weiler Murris und 
Plattis sowie die landw. S iedlungen und übrigen 
Liegenschaften in der R heinebene (Schützenhaus 
Hörnli bis Seveler-Grenze).
Zusammen mit Betriebsleiter Heinrich Gabathu-

ler wurde bald einmal über die Anschaffung einer 
Rundsteuerungsanlage diskutiert. Im Jahre 1981 
wagte man die grosse Investition. Der Vorteil einer 
solchen Anlage besteht darin, dass alle Zähler vom 
Haupttrafo aus programmiert werden können. Die 
alten und ungenauen Uhren, die an jeder Messstelle 
angebracht waren, wurden durch einen Empfänger 
ersetzt. Somit war die EV Weite die erste Elektrizi-
tätsversorgung der Gemeinde Wartau, die eine sol-
che Anlage in Betrieb nahm. Der E rfolg war auch 
sofort erkennbar. Auch für den Zählerableser wur-
de es einfacher, mussten doch die mechanischen 
Uhren vorher immer wieder neu eingestellt werden. 
Alle stromfressenden A pparate, insbesondere die 
Waschmaschinen, T umbler oder H eubelüftungen 
konnten etappenweise und minutengenau zu- oder 
abgeschaltet werden. Damit war es möglich, die 
Spitze des Stromverbrauchs innerhalb der EV Weite 
auf den ganzen Tag zu verteilen und möglichst nied-
rig zu halten. Jeder Kunde in unserem Versorgungs-
gebiet profitiert vom günstigen Strompreis.
 A m 22. März 1985 trat H ans Z ogg als Präsi-

dent der EV Weite zurück und übernahm das Amt 
des Zählerablesers und die Fakturierung. Mit dem 
grossen Zählerbuch in der Hand, so kennen ihn die 
meisten Stromkunden, wenn er seiner nicht immer 
einfachen Arbeit nachging.
Alle 650 Zähler der EK Weite müssen entweder 

monatlich, viertel-, oder jährlich abgelesen werden. 
Zur Entlastung von Hans Zogg übernahm dann Hans 
Tischhauser, Weite nach der Pensionierung im Jahr 
1997 das Ablesen der Zähler, die Fakturierung be-
sorgte weiterhin Hans Z ogg. S o manche E pisoden 
erlebten Hans Zogg und Hans Tischhauser in all den 

vielen Jahren, seien es erfreuliche oder aber auch 
weniger erfreuliche S ituationen. «Uffhöara» – hat 
das Duo immer gesagt – «toamar denn mitenand»!
Die V erwaltung der EK Weite dankt den beiden 

Abtretenden recht herzlich für ihre pflichtbewusste 
Arbeit, und wünscht ihnen und ihren Familienange-
hörigen gute Gesundheit und keine Langeweile.
Am 1. Januar 2006 geben die beiden zuverläs-

sigen «Diener der Öffentlichkeit» ihre Aufgaben in 
jüngere H ände. Frau Priska Dütschler-Cattaneo, 
Grünfeldweg 17, Weite, wird künftig für das Zähle-
rablesen und die Fakturierung verantwortlich sein. 
Wir wünschen Priska Dütschler bei ihrer neuen Auf-
gabe viel Freude und Befriedigung.
Auf diesen Wechsel hin beschloss die EK Weite, 

ein elektronisches A blesegerät anzuschaffen, was 
die Arbeit erleichtert.

Eine Bitte an alle Stromkunden:
>	 Die Messstelle (Zähler) muss immer frei 	
zugänglich sein!

>	 Jeder Wohnungs- oder Mieterwechsel muss 	
der EK Weite vor dem Wegzug rechtzeitig ge-
meldet werden.

INFORMATION

>	 Tel.: 081 740 25 45	
E-Mail: ekweite@bluewin.ch
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Priska Dütschler

Hans TischhauserHans Zogg

Hans Tischhauser und Hans Zogg
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Squash ist eine Sportart bei der Kondition, Schnell-
kraft, Koordination und Konzentration gleichermas-
sen gefördert wird. Da in der H alle gespielt wird, 
kann das ganze Jahr hindurch gesquasht werden. 
Das Können eines Spielers hängt auch vom Wissen 
von technischen Grundlagen ab. So verwundert es 
auch nicht, dass die Weltspitze auch aus Leuten um 
die 30 besteht. Der Vorteil einer Clubmitgliedschaft 
besteht vor allem darin, dass bei verschiedenen Clu-
banlässen nebst dem gemütlichen Teil gerade auch 
dieses Wissen vermittelt wird. Der S quash-Club 
Wartau zählt rund 30 Aktiv- und Plauschspieler von 
der Nr. 8 der Schweiz bis hin zum «Bai-Verchnöp-
fer», der sich am Abend von seinen Alltagssorgen 
frei spielt.

Interclub-Mannschaft Saison 2005/2006
Der S quash-Club Wartau stellt nach fünf Jahren 
Unterbruch wieder zwei Mannschaften in der nati-
onalen Meisterschaft. Die beiden Interclub-Mann-
schaften vom SC  Wartau sind denn auch erwar-
tungsgemäss in die Saison ‘05/06’ gestartet. Wartau 
I mit den routinierten Spielern möchte sich für die 
Aufstiegsspiele qualifizieren; Wartau II spielt mit 
drei Interclub-Neulingen oder Wiedereinsteigern, 
die mit viel Herz, aber noch wenig Wettkampfroutine 
ans Werk gehen.

Voranzeige
Am 7./8. Januar 2006 findet im Squashcenter Sei-
denbaum in Trübbach die 12. Röff-Trophy statt. An 
diesem T urnier nehmen vor allem S quash-Spieler 
teil, die in der R ankingliste (Total 1050 klassierte 
Spieler) des Schweiz. Squashverbandes in den „Top 
50“ klassiert sind. Dies wäre bestimmt eine güns-
tige Gelegenheit, den S quash-Sport auf höchstem 
nationalem Niveau kennen zu lernen.
Der Squash-Club Wartau freut sich immer über 

Zuschauer und Interessierte, ob an einem Interclub-
Spiel oder an einem Turnier. Weitere Informationen 
erhalten S ie im S quash-Center S eidenbaum oder 
bei einem der V orstands-Mitglieder. N atürlich ist 
der Squash-Club auch im Web unter www.scwartau.
ch präsent.

Squash Club Wartau

>  von Bruno Seifert

INFORMATION

>	 Squash-Club Wartau	
Postfach 34	
9477 Trübbach	
www.scwartau.ch

Spielplan INTERCLUB

Herren 2. Liga Ost
Datum	 Heim	 Gast	 Score

07.10.2005	 Graubünden	 Wartau I	 1-3

11.10.2005	 Wartau II	 Vaduz V	 3-1

21.10.2005	 Graubünden	 Wartau II	 3-1

25.10.2005	 Wartau I	 Ruderbach III	 2-2

04.11.2005	 Wartau I	 Wartau II	 3-1

18.11.2005	 Vaduz V	 Wartau I

22.11.2005	 Ruderbach IV	 Wartau II

02.12.2005	 Wartau I	 Ruderbach IV

06.12.2005	 Wartau II	 Ruderbach III

20.01.2006	 Vaduz V	 Wartau II

20.01.2006	 Wartau I	 Graubünden

07.02.2006	 Wartau II	 Graubünden

07.02.2006	 Ruderbach III	 Wartau I

21.02.2006	 Wartau II	 Wartau I

03.03.2006	 Wartau I	 Ruderbach IV

07.03.2006	 Wartau II	 Vaduz V

21.03.2006	 Ruderbach IV	 Wartau I

21.03.2006	 Ruderbach III	 Wartau II
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Vereine und Korporationen

FDP Wartau besichtigt  
Untertag-Steinbruch Schollberg

Anfang Oktober trafen sich die Mitglieder der FDP 
Wartau zur Besichtigung des Untertag-Steinbruchs 
Schollberg, wo gleichzeitig auch der Informationsa-
bend der Behörden stattfand.
Obwohl dieser A nlass an einem Montagabend 

geplant war, fand sich eine stattliche Z ahl von 38 
Personen auf dem Gelände des Steinbruchs Scholl-
berg ein. Nach einem kurzen Apéro und der Begrüs-
sung durch die Präsidentin Verena Miller widmeten 
wir uns zuerst dem Steinbruch.

Der S teinbruch wird durch das Konsortium be-
stehend aus den Firmen Sulser AG, Trübbach und 
Meisterbau AG, Balzers betrieben. Der Pachtvertrag 
mit der Gemeinde Wartau wurde 1984 um 50 Jah-
re verlängert. 1986 wurde mit dem Untertag-Abbau 
begonnen. 
Unter fachkundiger Führung von Herr Vogt jun. 

und Herr Kalberer wurde der FDP Wartau Einblick 
in das Innere von unseren Hausbergen gewährt. Es 
war schon sehr eindrücklich, als die FDPler – al-
lesamt mit Helm ausgerüstet – tief ins Berginnere 
geführt wurden. Gutes Schuhwerk und warme Be-
kleidung waren wichtig, denn die Temperatur liegt 
ganzjährlich im Bereich von 10–13°C bei einer Luft-
feuchtigkeit von 90–95%. Ins Abbaugebiet führt ein 
300 Meter langer E rschliessungsstollen. E r dient 
der Z ufahrt, dem A btransport des Gesteins und 
der Belüftung. Das Gestein wird im Kammer-Pfei-
ler-Verfahren abgebaut. V om H auptstollen werden 
gitternetzartig die S eitenstollen herausgesprengt. 

Diese weisen ein Mass von 12 mal 18 Meter auf. Im 
Untertagbau des Steinbruchs Schollberg wird heute 
hochprozentiger Kalkstein gewonnen.

Informationsabend Behörden
Der Informationsabend der Behördenmitglieder fand 
in einem aussergewöhnlichen R ahmen statt – im 
kühlen Stollen waren Tische und Bänke aufgebaut. 
Der Gemeindeammann Beat Tinner informierte über 
die Session und die Zonenleitbildrevision, und auch 
die Gemeinderäte Daniela Graf und A ndreas Ber-
nold stellten kurz ihre laufenden Projekte vor. Vom 
Schulratspräsident Werner Hürlimann erfuhren wir 
mehr zu den Themen «Standortbestimmung in der 
Volksschule» und «Sind die Lehrer ausgebrannt?». 
Als Letzter konnte schliesslich Ortsgemeindepräsi-
dent Hans Senn mehr zu den Aktivitäten des Stein-
bruchs S chollberg sowie dem S tand der Planung 
Kurhaus Strahlrüfi berichten.
Nachdem die Behördenmitglieder noch auf ei-

nige Fragen Auskunft gaben, wurde eine köstliche 
heisse Gerstensuppe serviert, was uns bei diesen 
kühlen Temperaturen sehr gelegen kam.
Das E nde dieses erlebnisreichen und informa-

tiven Anlasses bildete eine Untertagssprengung, die 
wir live miterleben konnten.

Möchten Sie auch Mitglied der FDP Wartau werden? 
Dann melden S ie sich unter fdp-wartau@fdp-war-
tau.ch oder direkt bei der Präsidentin Verena Miller.

INFORMATION

>	 Adresse:	
FDP Wartau	
Postfach, 9478 Azmoos	
Tel. 081 783 24 93	
E-Mail: fdp-wartau@fdp-wartau.ch	
www.fdp-wartau.ch

>  von Doris Brülisauer, Aktuarin FDP-Wartau
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